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Etimſons Abrüſtungsdruck in Berlin 


die Beſprechungen mit den 
angelſächſiſchen Gäſten 


Auch Macdonald und Henderſon ſtreben in dieſelbe Richtung 


([(Draht meldung unſerer Berliner Redaktion) 


Derlin, 27. Juli. Bevor der amerikaniſche 
Staatsſekretär Stimſon am Vormittag zum 
Reichspräſidenten fuhr, empfing er in der 
amerikaniſchen Botſchaft Vertreter der deutſchen 
Preſſe zu einer kurzen F ae 
die in amerikaniſcher Zwangloſigkeit von⸗ 
ſtatten ging. Stimſon, dem man ſeine 64 Jahre 
ah ſeiner eugranien Haare kaum anſieht, der 
auch in ſeinen Worten und Geſten mehr den Ein⸗ 
druck eines feinkultivierten Privatmannes von 
amerikaniſchem Gepräge als den eines Diplonia- 
ten macht, ſprach auf engliſch von ſeinen Berliner 
Eindrücken und gab folgende Erklärung: 

„Mein Beſuch hat mir viel Freude bereitet. 
Es war mir vergönnt, den Herrn Reichskanzler, 
den Herrn Außenminiſter, die Mehrzahl der Mit⸗ 
glieder der Regierung ſowie andere e 
Deutſche kennen zu lernen. Geſtern beſuchte i 
mit dem Reichskanzler und Dr Curtius einige 
Muſeen ſowie Potsdam und Sansſouci und hatte 
Gelegenheit, die Berliner bei ihrem Feiertag und 
ihrer Erholung zu beobachten. Dieſe Gelegenheit 
war mir von Nutzen und hat mich erfreut. Für 
Herrn Reichskanzler Brüning und ſeine Mit⸗ 
arbeiter habe ich großen Reſpekt und Achtung. 

Ich habe in den Konferenzen in Paris und 
London geſagt, daß die amerikaniſche Regierung 
und das Volk Zutrauen haben zu Deutſchland, 
ſeinem Volke ſeinen Hilfskräften und ſeiner Zu⸗ 
kunft, und meine Anſichten ſind durch das, was ich 
bei meinem Beſuch geſehen habe, beſtätigt worden. 
Ich glaube, daß die gegenwärtigen finanziellen 
Schwierigkeiten zum größten Teil zurückzuführen 
ſind auf vorübergehenden Mangel an Zutrauen 
und daß mit Mut und dem wiederkehrenden Ver⸗ 
trauen Deutſchland ſein Wohlergehen wiedererlan⸗ 
gen wird.“ 


Die Mitteilungen Stimſons waren nicht ge⸗ 
rade inhaltsreich, aber die ehrlich -liebenswürdige 
Form, in der ſie geſagt wurden, berührte recht 
ſympathiſch. Man darf wohl hoffen, daß ſeine 
geſtrigen Begleiter, der Reichskanzler und der 
Reichsaußenminiſter, dafür Sorge getragen haben, 
daß Herr Stimſon auch ein klares Bild von dem 
Alltag des deutſchen Volkes bekommen hat. 
Leider iſt über den 


Inhalt der Beſprechungen 


Stimſons mit dem Kanzler und dem Außenmini⸗ 
ſter in den zuſtändigen Stellen nichts zu erfahren. 
Infolgedeſſen ſchießen die verſchiedenſten G e· 
rüchte darüber üppig ins Kraut. Pariſer Bei- 
tungen wollen wiſſen, daß Stimſon einen erfolg⸗ 
reichen Vorſtoß auf dem Gebiete der Abrüſtung 
unternommen habe. Der „Matin“ will ſogar be⸗ 
haupten, daß bei dem Diner in der amerikaniſchen 
Botſchaft Stimſon ſich mit dem Reichswehrminiſter 
Groener zurückgezogen und fih mit dieſem eine 
Stunde lang unterhalten habe. Ein anderes 
franzöſiſches Blatt glaubt berichten zu können, 
Stimſon hätte daran erinnert, daß die Reichs⸗ 
regierung vor etwa 3 Wochen in Waſhington ſich 
bereit erklärt habe, 


den Bau des Panzerkreuzers C, der 
für 1933 vorgeſehen ſei, zu vertagen. 
Stimſon hätte das für ungenügend 
erklärt und verlangt, auch den Bau 
des Panzerkreuzers B zu unterbrechen. 


Von deutſcher amtlicher Seite wird dazu erklärt, 
daß in der Unterredung zwiſchen Staatsſekretär 


Stimſon und Reichswehrminiſter Groener zwar 
auch die Abrüſtungsfragegeſtreift wor⸗ 
den ſei, daß Deutſchland aber keine Erklärung in 
Waſhington abgegeben habe. 

Stimſon iſt 1,25 Uhr mit dem fahrplan⸗ 
mäßigen Flugzeug nach London über Amiter- 
dam abgeflogen. Das Tempelhofer Feld hatte dem 
ſcheidenden Gaſt zu Ehren das Sternenbanner 
geſetzt. 

Ebenſe wie über die Beſprechungen mit Stim⸗ 
ſon amtlich keine weſentliche Auskunft erteilt 
wurde, ſodaß den Gerüchten und den Mel⸗ 
dungen der Auslandspreſſe der Boden 
offen ſtand, wird leider auch über die Unterre⸗ 
1 den Vertretern der Reichsregierung 
und den 


Gäſten aus Groß⸗Britannien 


nichts Weſentliches mitgeteilt. Während die An⸗ 
kunft des engliſchen Außenminiſters Hender- 
ſon wegen der frühen Stunde wenig beachtet 
wurde — nur das Reichs banner hatte es 
für geſchmackvoll gehalten, in Reih und Glied auf 
dem Bahnſteig zu erſcheinen und dem Miniſter, 
der auch ſozzaliſtiſch ift, ein „Frei⸗Heil“ entgegen⸗ 
zuſchmettern — wurde dem Premierminiſter am 
Nachmittag auf dem Bahnhof von einer ſehr 
zahlreichen Menſchenmenge ein lebhafter 
Empfang bereitet, für den er ſich, nachdem er den 
Kanzler und die übrigen offiziellen Perſönlich⸗ 
keiten begrüßt hatte, erkenntlich zeigte, indem er 
einige freundliche Dankesworte in ein be⸗ 
reitſtehendes Mikrophon ſprach. Er begab ſich 
dann ſofort in Begleitung des Reichskanzlers in 
das Hotel „Kaiſerhof“. Miniſter Henderſon 


hat den Tag mit dem Reichsaußenminiſter © u r- 
tius verbracht. Am Abend gab Reichskanzler 
Brüning zu Ehren der engliſchen Gäſte ein 
Eſſen. Dienstag vormittag fahren beide zur 
Audienz zum Reichspräſidenten. Sie verlaſſen 
dann Berlin im Laufe des Nachmittags wieder, 
Henderſon mit der Eiſenbahn und MacDonald 
mit einem engliſchen Militärflugzeug. 


Ueber den Inhalt der Beſprechungen iſt man 
auf Vermutungen angewieſen. Einen An- 
halt für dieſe bieten die Aeußerungen, die 
MacDonald bei ſeiner Ankunft einem Vertreter 
der „United Preß“ gegeben hat. Der Zweck ſeines 
Beſuches ſei die Erwiderung des Kanzlerbeſuches 
in England und die Fortſetzung der dort begon⸗ 
nenen Erörterung über die Fragen, die in Genf 
zur Beratung kommen werden. In erſter Linie 
wird es ſich dabei um die N 


Abrüſtungsfragen 


handeln. Dagegen ſei ſeine Erörterung der 
Finanzfragen nicht beabſichtigt. Die ſollen 
den Fachleuten überlaſſen bleiben. Das wird in⸗ 
deſſen nicht ganz wörtlich zu nehmen ſein, denn 
wie eng die finanziellen Fragen mit den politi⸗ 
ſchen verbunden ſind, beweiſt ſoeben das „Echo 
de Paris“ in dem Pertinax ſchreibt: 


„Der charakteriſtiſche Zug der Verhandlungen 
über die deutſchen Angelegenheiten ift die ver- 
einigte Anſtrengung der Engländer und 
Amerikaner, es zu verhindern, daß ein 
finanzieller und wirtſchaftlicher Zuſammenbruch 
des Reiches für die Zwecke der franzöſi⸗ 
ſchen Politik ausgenutzt wird.“ 


Miniſter Franken, Braunſchweig, 
| zurückgetreten 


[Telegraphiſche Melbu nal 


Braunſchweig, 27. Juli. Miniſter Dr. 
Franutzen iſt zurückgetreten. Er teilt dieſen Ent- 
ſchluß in einem Schreiben an den Präſidenten 
des Braunſchweigiſchen Landtags mit, das jols 
genden Wortlaut hat: 

„Durch die fortgeſetzte erweiterte und Vers 
ſchärfte Notverordnungspolitit des 
Reiches haben die kleineren Länder die letzten 
Reſte ihres ſtaatlichen Eigenlebens verloren und 
ſind zu völlig unſelbſtändigen Reichsverwal⸗ 
tungsbezirken herabgeſunken. Den Miniſte⸗ 
rien in dieſen Ländern iſt damit im Widerſpruch 
zu den Verfaſſungen jede Wirkungsmög⸗ 
lichkeit im Sinne einer Landesregierung nes 
nommen. Ich lehne es ab, als Vollziehungs⸗ 
beamter für die die ſchaffenden Stände 
in einſeitiger und ſozial ungerechteſter Weiſe bes 
laſtende Brüningdiktatur zu fein und trete 
daher von dem mir am 1. Oktober 1930 übertra- 
genen Miniſteramt zurück. Bis zur Wahl des 
Nachfolgers werde ich nur die laufenden 
Geſchäfte erledigen.“ 

* 


Daß ein Mann von der politiſchen Geſinnung 
des Braunſchweiger Miniſters Frantzen aus 


dem wachſenden Unbehagen eine Reichsregierungs- 
politik durchführen zu müſſen, die er grundſätzlich 
nicht billigt, ſchließlich die Folgerung zieht und 
zurücktritt, iſt verſtändlich. Trotzdem liegt ſeiner 
Rücktrittserklärung ein Gedankenfehler zugrunde, 
der ihn ebenſo wie ſeine Vorgänger von anderen 
Parteien überhaupt wohl nur zur Annahme dieſes 
Amtes geführt hat. So ſchön der Titel „Miniſter“ 
auch klingt, ſollte man ſich doch grundſätzlich, und 
nicht nur in einer Zeit, die politiſch ſo einſchnei⸗ 
dende Maßnahmen bringt, wie die letzten Wochen, 
darüber klar ſein, daß ein Miniſter in einem — 
noch dazu geographiſch zerſtückelten — Lande von 


Wachſende Schwierigleiten 
der Bank von England 


(Drahtmeldung unf- Berliner Redaktion) 

Berlin, 27. Juli. Wie aus London ges 
meldet wird, werden die noch immer an- 
dauernden Goldabflüſſe nach Frank⸗ 
reich — heute waren es wieder nahezu 
zwei Millionen Pfund in Barren — mit 
immer größerer Spannung verfolgt. Der 
Gouverneur der Bank von England 
hat den Premierminiſter davon unterrichtet, 
daß draſtiſche Maßnahmen ergriffen 
werden müßten, wenn der Goldabzug nicht 
in Kürze zum Stillſtand komme. Es wird 
in City⸗Kreiſen erwartet, daß die kommende 
Woche eine weitere Erhöhung des Diskont 


jages auf 4% bis 5 Prozent bringen wird. 


Bei dem Eſſen, das zu Ehren der engliſchen 
Miniſter in der Reichskanzlei ſtattfand, brachte 
zunächſt 


Reichskanzler Ir. Brüning 


einen Toaſt auf den Herrn Reichspräſidenten und 
Se. Majeſtät den König von England aus. Der 
Reichskanzler hielt ſodann folgende Anſprache: 

„Eure Exzellenzen, meine Herren! Im Namen 
der Reichsregierung heiße ich Sie, Herr Miniſter⸗ 
präſident, und Sie, Herr Henderſon, in der 
Reichshauptſtadt aufs herzlichſte willkommen. Das 
deutſche Volk hat ein lebhaftes und dankbares Ge⸗ 
fühl für die Bedeutung dieſes erſten Beſuches der 
führenden engliſchen Staatsmänner in Deutſch⸗ 
land. Mir iſt es eine heſondere Freude, die lie⸗ 
benswürdige Gaſtfreundſchaft erwidern zu können, 
die Herrn Curtius und mir vor nicht 
langer Zeit in Chequers und auch jetzt in 
London haben zuteil werden laſſen. Ich hoffe 
aufrichtig, daß Sie ſich bei uns während des lei⸗ 
der nur allzu kurz bemeſſenen Aufenthaltes wohl- 
fühlen und daß die Tage für Sie eine Entſpan⸗ 
nung bedeuten mögen inmitten der ſchweren 
Arbeit, in der Sie ſich befinden. 


Sie kommen nach Deutſchland in einer 
ſorgenvollen Zeit. . 


Ich habe bei unſeren wiederholten Begegnungen 
im Laufe der letzten Zeit Gelegenheit gehabt, 
Ihnen die Lage in Deutſchland und die ſchweren 
Fragen, die uns gegenwärtig beſchäftigen, aus- 
führlich zu ſchildern. Deutſchland ſetzt alle ſeine 
Kräfte daran, der Kriſe Herr zu werden. Es 
muß aber auch darauf rechnen, daß das Ausland, 
das mit Zurückziehung kurzfriſtiger Kredite die 
Kriſe auf die Spitze getrieben hat, bereit iſt, an 
dieſem Ziele mitzuarbeiten. Wir erkennen dank— 
bar an, was Ihre Regierung durch die porbehalt- 
loſe Annahme des Hoover- Planes und durch ihre 
Bemühungen um das Zuſtandekommen und das 
Ergebnis der Londoner Konferenz bereits 


Sie 


500 000 Einwohnern gar keine Möglichkeit und für uns getan hat. Wir wiſſen, daß auch Sie 
Gelegenheit hat, eine politiſche Wirkſamkeit wie wir ſchwere Zeiten durchmachen. Der Grund 
zu entfalten. Er kann in jo beſchränktem Rahmen hierfür liegt nicht zuletzt in der gegenwärtigen 


keine anderen Aufgaben erfüllen 
Verwaltungsbeamten in einem 
ſprechenden Bezirk, und muß ſich mit der 
führung einer ſolchen Tätigkeit begnügen 


als die eines finanziellen Krije Deutſchlands, die heute inter- 
cent- | nationale Bedeutung gewonnen hat. Ich bin da- 
Durch⸗ her auch überzeugt davon, daß eine wirkliche und 
einer her Die gründliche Sanierung der 
Erkenntnis, die Miniſter Frantzen in feiner Er-|hältniffe Europas nur 
klärung ausgeſprochen hat, ſollte zu der logiſchen menarbeit aller Nationen 


wirtſchaftlichen Ver- 
durch lohale Zuſam⸗ 
und durch gegen- 


Folgerung führen, auf die Erhaltung der offiziellen ſeitige Hilfe möglich ſein wird Der Grundſtein 


Eigenſtaatlichkeit von Ländern fo geringen Um- 
fanges zu verzichten. 


für die Zuſammenarbeit iſt in London gelegt 
worden. Die weitere Aufrauarbeit muß 


e 


an Er 


Verzögerung der völligen Wiederherſtellung 
des Zahlungsverkehrs 


Ueberſicht iber Auslandsverſchuldung 
durch Anmeldepflicht 


[Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion) 


Berlin, 27. Juli. Die Erwartung, daß ſchon 
heute die neue Notverordnung über die weitere 
Geſtaltung des Zahlungsverkehrs von 
Mittwoch an herauskommen würde, hat ſich nicht 
beſtätigt. Heute haben vorbereitende Verhand⸗ 
lungen zwiſchen der Reichsbank, den Banken und 
dem Wirtſchaftsausſchuß der Regierung ſtatt⸗ 
gefunden und gegen Abend trat auch das Kabinett 
nochmals zuſammen. Die Beratungen wurden 
jedoch noch nicht beendet. Am Dienstag ſoll 
weiter beraten werden. 


Vorausſichtlich werden noch nicht alle 
Feſſeln fallen. * 


Das Kabinett muß am Dienstag eine Entſchei⸗ 
dung treffen, weil die jetzt geltenden Beſtimmun⸗ 
gen nur einſchließlich des morgigen Dienstag 
Gültigkeit haben. Daß am Montag noch kein 
entſcheidender Beſchluß gefaßt wurde, liegt an der 
Schwierigkeit der Materie. [Es muß unter allen 
Umſtänden vermieden werden, daß irgendwelche 
Rückſchläge eintreten.) Deshalb iſt natürlich eine 
beſonders genaue Vorbereitung notwendig. Es 


iſt ſogar wahrſcheinlich, daß das Kabinett ſich ent⸗ Kr 


ſchließt, doch erſt noch ein neues Zwiſchen⸗ 
ſtadium vor die vollkommene Aufhebung der 
Beſchränkung zu legen. Für die Neuregelung iſt 
natürlich auch die Haltung des Aus l.an des in 
der Frage der kurzfriſtigen Anleihen von Bedeu- 
tung. Unter der Stillhalteparole, die 
von der Londoner Konferenz ausgegeben worden 
iſt, finden noch Verhandlungen in dieſer Richtung 
ſtatt. Vermutlich wird die Beratung bis Mitt- 
woch dazu beitragen, weitere Erleichterungen im 
Ueberweiſungsverkehr zu ſchaffen. Der Reichs⸗ 
bank ſtehen gewiſſe 


Neſerven 


im Betrage von 600 bis 700 Millionen Mark zur 
Verfügung, die in der entſprechenden Zeit des 
Vorjahres nicht vorhanden waren. Was den 
Sparkaſſen verkehr anbetrifft, fo wird 
wahrſcheinlich die neu gegründete Garantiebank 
eingeſchaltet werden und zwar inſofern, als ſie 
auf Grund der Sparkaſſenhypotheken reichsbank⸗ 
fähige Wechſel ausſtellen ſoll, auf Grund derer die 
Reichsbank Noten hergeben kann. 

Für die weitere Deckung ſucht die Reichsregie⸗ 
rung nun einen genaueren Ueberblick über die 
kurzfriſtigen Anleihen, 
Auslandsverſchuldung, zu 


Anmeldung 
von Auslandsverpflichtungen, 


3 Ergebnis dazu beitragen werde, 
Zurückziehung von Auslandskrediten zu er⸗ 
leichtern. 

Dieſe neue Notverordnung, zu der auch bereits 
eine Durchführungsverordnung erſchienen iſt 
(S. S. 2) beſtimmt: 


$1. 


Die Reichsregierung ift ermächtigt, Vorſchrif⸗ 
ten über die Anmeldung von Zahlungsverpflich⸗ 
tungen aller Art gegenüber (natürlichen oder 
juriſtiſchen D. R.) Perſonen, die ihren Wohnſitz, 
oder den Ort der Leitung im Ausland oder im 
Saargebiet haben, zu erlaſſen und Zuwider⸗ 
handlungen gegen dieſe Vorſchriften mit Strafe 
zu bedrohen. 


; 8 2. 


aft. 
Am gleichen Tagen iſt durch eine neue Not⸗ 
verordnung 


die Beteiligung des Reiches an der 
neuen Akzept⸗ und Garantiebank 


geregelt worden. Die Notverordnung ermächtigt 
die Regierung im Intereſſe der Wiederherſtellung 
eines geordneten Zahlungsverkehrs das Reich an 
geſellſchaftlichen Unternehmungen zu beteiligen 
und die erforderlichen Einlagen zu leiſten, 
ferner Sicherheiten zu Laſten des Reiches 
zu übernehmen. Dieſe Verordnung ſteht im Bu- 
ſammenhang mit der Errichtung der Akzept⸗ und 


J Garantiebank, von deren Aktienkapital in Höhe 


von 200 Millionen RM das Reich zwei Fünftel 
übernimmt. Die Akzept. und Garantiebank bil- 
det das vermittelnde Glied, mit deſſen Hilfe ein 
geordneter Zahlungsverkehr hergeſtellt 


die liche Illuſionen unter den 
Stellung der Reichsbank im Kampfe gegen die] die Wirklichkeit dann zerſtören würde. 


Dieſe Verordnung tritt am 27. Juli 1931 in | verp 


Maginot droht mit Wettrüſten 


Es gibt überhaupt keine 


„Abrüſtungs“⸗Konferenz 


[Telegrapbiſche Meldung. 


Paris, 27. Juli. 
franzöſiſchen Reſerveoffiziere hat Kriegsminiſter 


>. ijt der Sinn der neuen Notverordnung über Maginot den bekannten Standpunkt der frane 


zöſiſchen Regierung über die Abrüſtung von 
En feſtgelegt. Er führte aus, es fei falſch, daß 
an die bevorſtebende Abrüſtungskonferenz als 
bree dee bezeichne. Mit 
ungenauen Formeln wie dieſer Sc man gefähr⸗ 
Völkern ſchaffen, die 
Es handle 
ſich nicht um eine Abrüſtungskonferenz, ſondern 
mur um eine Konferenz zur Begrenzung und 
Herabſetzung der Rüſtungen. 


Auf der Jahrestagung der] Klauſeln der Verträge, die 


für diejenigen Nw 
tionen feſtgeſetzt jeien, die am letzten Kriege teil- 
genommen haben, nicht erörtert. Frankreich habe 
die Initiative zur Herabſetzung ſeiner militäriſchen 
Stärke nur ergreifen können mit Rückſicht auf die 
Nüſtungsbeſchränkungen, die Deutſchland durch 
den Verſailler Vertrag auferlegt jeien, 
Wenn Deutſchland heute feine Rüſtungsfreiheit 
wieder erhalten würde, würde Frankreich ſich für 
verpflichtet halten, ſeine Rüſtung zu ver⸗ 
ſtärken. Es würde damit aljo ein neues Wett ⸗ 


Auf der Konferenz werde man auch fordern. rüſten eröffnet, das es um keinen Preis 
daß man die vertraglichen militäriſchen! wünſche. 


Wer muß Auslandsverpflichtungen 
anmelden? 


[Telearaphbiſche Meldun al 


Berlin, 27. Suli. Auf Grund der Verordnung des 
Rei hg über die Anmeldung von Zahlungs: 
gege nüber dem Ausland vom 27. Juli 


9 1. 
Anmeldepflichtig ſind: 
I. Natürliche Perſonen, die im Deutſchen Reiche 
ihren Wohnſitz oder ihren gewöhnlichen Aufenthalt 


ben. 
1 a) Aktiengeſellſ ten, Kommandit ellſchaf · 
tel autrei: 


1 Aktien, Kolo ellſchaften, Be 


1931 wird 


thekenbanken, E. n 
2 und nicht sehtefäßig 


81 oe e 1 N e- 
1 S, bel de Be Ex er als 2 


(Witunternehmer) a 

d) Sörperfhaften 45 l daten des öffentlichen 
Rechts, zu a bis d unter der Vorausſetzung, daß der 
Sitz oder der Ort der ae > Inland Liegt, 


IH. Die Länder Sahlungsverpflich- 


werden ſoll. Die Bedeutung dieſer Aufgabe ift fo | tungen gegenüber anst ischen Suo gern nach den 
groß, daß die Reichsregierung eine materielle | Vorſchriften dieſer Verordnung anzumelden. 


Mitwirkung durch Kapitalbeteiligung und Sicher. 
heitsübernahme für unerläßlich angeſehen hat. 


Im Reichstag hat die Landvolkpartei einen Ballen Steue 


Ant rag eingebracht, worin die Re ichs regierung 


erſucht wird, 


nunmehr beginnen. Ihr heutiger Beſuch iſt ein 
Beweis dafür, daß es auch Ihr Wunſch iſt, die 
glücklich begonnene Arbeit fortzuſetzen.“ 

Nachdem der Miniſterpräſident 


Macdonald 


für die freundlichen Worte, die der Reichskanzler 
an ihn gerichtet hatte, ſeinen Dank ausgeſprochen 
hatte, erklärte er: 


„Der engliſche Außenminiſter und ich ſind nach 8 gehandelt, die 


Berlin gekommen, um dem Herrn Reichskanzler 


aufhören zu exiſtieren. ohne daß für alle anderen 
Glieder der internationalen Gemeinſchaft ſich dar⸗ 
aus das ſchwerſte Unglück ergibt. Es wäre un⸗ 
denkbar, daß einem Volk, das ſich in is; 55 
in der Wirtſchaft, im Geiſtesweſ en ſo au 
zeichnet hat, wie Deutſchland, das in einer ck 
und wechſelvollen Geſchichte ſeine Qualitäten er- 
wieſen hat, von den anderen Völkern die Hilfe in 
der Not verweigert würde. 

Die Ergebniſſe der Londoner Konferenz ſind 
nicht ſenſationell geweſen. Es ſi 
Stellung zu halten, 
während die Vorbereitungen für eine ſtigere ar 


und dem Außenminiſter einen Gegenbeſuch 8 9 der Schwierigkeiten getroffen wür⸗ 


abzuſtatten. Dieſe gegenſeitigen Beſuche werden 
für die Stärkung des guten Einvernehmens in 
der Welt und für jeine weitere Ausbreitung eine 
abſolute Notwendigkeit. Wir ſind nach Berlin 
gekommen, um auch der Welt zu zeigen, daß 


trotz der Schwierigkeiten der gegen⸗ 
wärtigen Lage unſer Vertrauen in 
Deutſchland unvermindert 
fortbeiteht. 


Deutſchland macht ſchwere Zeiten durch, nas wir 
find voller Gefühl für dem ſchweren Kampf, 
den dieſes Land im jetzigen Augenblick durchzu⸗ 
führen hat. Laffen Sie mich gleich eins hingu- 
fügen: Wir ſind voller Bewunderung für 
Deutſchland, und wenn auch ſeine Schwierigkeiten 
noch nicht überwunden ſind, ſo ſind wir doch der 
pos Ueberzeugung, daß, wenn Deutſchland in 
einen Anſtrengungen fortfährt, wenn es ſeine 
intellektuellen, moraliſchen und wirtſchaftlichen 
Kräfte anſpannt, um wieder auf die Füße zu kom⸗ 
men und ſich davor hütet, ſich der Ver zweif⸗ 
kung hinzugeben, die anderen Völker die Hilfe 
leiſten und das deutſche Volk nicht untergehen 
laſſen werden. 


Ein ſich ſelbſt achtendes Deutſchland 
iſt für die Gemeinſchaft der Zivili⸗ 
ſation unentbehrlich. 


Genau IR wie lein Sperling vom Dache fällt, 
obne daß de r aller Dinge davon weiß, 
ſo kann 45 keine ation, die ſich ſelbſt achtet, 


Das, wori man ſich in 
A, iſt zu einem großen Teil 
geführt Rn Das Stadium 
Finanzlage 
lands, die von der 
worden ſind, befinden ſich hier in Berlin, und der 
Apparat iſt auf dieje Weise in Bewegung geſetzt 


London geeinigt 
bereits durch⸗ 
der deutſchen 


hat begonnen, die Ratgeber Deutich- fein tat 
ondoner Konferenz vorgeſehen | eingef 


IV, ven der Anmeldepflicht nach Abſatz I find ber 


fre 
à it ihnen unter Wahrung der Ge: 
5 feit tigt na machine völlekrechtlichen] an 
undſätzen ein 3 auf Befreiung von den per: 


2. Konſulariſche Vertreter, die Berufs: 


das Steuerpripileg der pri⸗] beamte find und die ihnen ieſenen Beamten, ſofern 
wie überhaupt über die datwiriſchaftlichen Betriebe der öffentlichen Hand f aka f 
gewinnen. laufzuheben. 


fie 3 des Entſendeſtaates find, die deutſche 
Reichsangehörigteit nicht beſitzen und 8 2 
Amtes oder Dienftes im Inland keinen Be ar r 

werbe und teine andere „ Tätigkeit — 
üben, 

3. Sind mehrere Perfonen Schuldner elben 
Verpflichtung, ſo iſt jede anmeldepflichtig. Ein Bürge 
iſt nur nn ern — nicht 
anmeldepfl e eln ift nur der 
tant, en Wechſeln nur der Ausſteller anme 4 2 
pflichtig. 

8 2. 

Anzumelden find ohne Rückſicht auf den geit 
punkt * Fälligkeit die beim Inkrafttreten dieſer Ver⸗ 
ordnu Br eee die 
in Reichsmark oder in einer ausländiſchen Währung ir 
erfüllen find, und deren Gl den Wohn S 

t Ort der Leitung im Ausland oder im Saar 


ge b iet haben. 

nd — sve ingen 
eines He wg genr 8 —— 
insge ſamt 50 000 RM. nicht ve 


8 3. ' 
e Anmeldung it binnen zehn Tagen nach 
r dieſer Verordnung bei der Anmeldeſtelle 
— Auslands ſchulden in Berlin SW 111 zu bewirken. 
Die Anmeldung erfolgt durch Beantwortung in einem 
Vordruck der Anmeldeſtelle enthaltenen Fragen. 
84. 
Wer den rerig ber 1 bis 3 zuwider bie 
1 edi 


. cht rechtzeit U 
rd mit lat ne gehn Bar T 


8 5. 
Dieſe Verordnung tritt am 28. Juli 1931 in Kraft. 


Durchführung der Verordnung 
gegen die Kapital- und Steuerflucht 


([Telearapbiſche Meldunaf 


— 27. Juli. Auf Grund des $ 11 der Der: 
ordn Reichspräſidenten gegen die Kapital- u. 
Steu u vom 18. Juli 1931 wird hiermit verordne 


81. 

Die erſte Verordnun dur Durchführung der Ber: 
0 — des Reichspräſidenten gegen die Kapital- und 
uerflucht vom 18. Juli 1931 wird wie folgt geändert: 
105 8 1 Abf. 1 erhält folgenden Lud 

die zucht dauernd voneinander getrenn 
Eltern und minderjährige Kinder, 
haltun 


t leben, 
die in einer Haus ⸗ 


§ 1a. 
Von den Verpflichtungen nach 88 1, 2 der Vorordnung 


worden; das Wichtigſte aber iſt, daß die Nationen, gegen die Kapital- und Steuerflucht find befreit: 


die auf der Londoner Konferenz vertreten 


Perſonen, ſoweit ihnen unter Wahrung der Ger 


waren, ſich auf Zuſammenarbeit zur Hilfe für e feit nach allgemeinen völkerrechtlichen Grund: 


Deutſchland haben einigen können. Alle 
finanziellen Hilfsquellen müſſen dazu verwandt 
werden, das Gefüge der nationalen und inter⸗ 
nationalen Ziviliſation zu ſtärken und zuſammen⸗ 


halten. Als Vorbereitung dazu muß ein Gefühl angehörigkelt Gicht 


gegenſeitigen Vertrauens geſchaffen werden. 


ein An * auf Befreiung von den perſönlichen 
gi 2 zuſteht 
2. konſ ſulariſche Vertreter, die e ſind, 
und die N eee Beamten, fofern fi 
hörige ndeſtaa 
beſitzen und N 


oder Dienſtes im Inlande keinen Beruf, fein Gewerbe 


Seit dem Schluß der Londoner Konferenz iſt eee ee e ap ai r ar . 


manches Wichtige geſchehen. Zuallererſt möchte 
ich in dieſem Zuſammenhang die Hilfeleiſtung 
Frankreichs anerkennen. 


Ich möchte dem Wunſch Ausdruck geben, 

daß die Beſprechungen zwiſchen Ihnen 

und den franzöſiſchen Staatsmännern 
fortgeſetzt werden 


mögen, unter Teilnahme anderer 

änder, wenn dies nötig ſein ſollte. 
Bir müſſen die Vergangenheit bergellen, weil die 

Zukunft von einer Politik abhängt, die nur 
don Männern geführt werden kann, die guten 
Willens find und die von einem Geiſte der Zuian- 
menarbeit beſeelt ſind, der es ihnen ermöglicht, 
die Beunruhigungen zu unterdrücken. 


8 3 erhält folgenden Abſatz 2: 
Die Formulare ſind in 
ie * al im § 2 begeich 
e en x 
bg tinſtitute = das zweite Ka bis 
— an e I gen Ka Entſ Mena 
tan * 
68 23 erſichtlich zu machen.“ 
8 6 Abſ. 1 erhält folgende Faſſung: 
„Al rde i ländiſcher Währ im 
Sinne 4 S 3 Abf. 2 Satz 1 Det Verordnung vn 
Kapital- und Steuerflucht gelten nicht 
eK r Währung gen geh 
fit, ihren Siß oder den Ort 


paben, mi bei Nada sen Leda aten. 
82 2 


ie im Inlande 
der Leitung 


Diefe Verordnung tritt mit Wirkung vom 22. Juli] ohne U 
in Kraft. 


„Graf Zeppelin“ über dem 
Franz⸗Joſeph⸗Land 


(Telegraphiſche Meldung) 
Friedrichshafen, 27. Juli. Ein auf 


„Ehegatten, Umwegen beim Luftſchiffbau Zeppelin eingetrof⸗ 
ferner} ſenes Funktlegramm gibt den Standort des Luft⸗ 
leben, gelten im Sinne dieſer Beſtimmung als] ſchiffes „Graf Zeppelin“ um 1 Uhr MEZ. mit 
ger.“ 2. Hinter § 1 wird folgender § 1a 75 Grad 50 Minuten nördlicher Breite und 


48 Grad 20 Minuten öſtlicher Länge über dem 
O ſt⸗Spitzbergener Meer, halbwegs zwis 
ſchen der Inſel Kolgujew und Franz ⸗ 
Joſeph⸗Land weſtlich von Nowa ßa 
Selmja an. Die Funkſtation des Luftſchiffbaues 
ſelbſt hat mit dem Luftſchiff zur Zeit infolge der 
beſchränkten Verwendungsmöglichkeit der für den 


tes ſind, die beutice al Funkverkehr vorgeſehenen Kurzwelle noch keine 
1 Amtes | Verbindung. 


Um 14,35 Uhr mitteleuropäiſcher Zeit hat das 
Luftſchiff „Graf Zeppelin“ das Franz⸗Jo⸗ 


re Annen ſephs-Land erreicht. 
En 


Verbot von Aufmärſchen im Luſtgarten 


(Telegraphiſche Meldung) 
Berlin, 27. Juli. Der Polizeipräſi⸗ 
dent teilt mit: 


Verſchiedene Parteien, ſo die Kommuni- 


gegen die] ſtiſche Partei, die NS Daß. und der Stahl elm, 
orderungen in ren Gau Groß-Berlin, hatten 5 den 


1. und 2. Au t öffentliche Verjamm- 


us Währungs, lungen im Luſtgarten vorgeſehen. Den Anträ⸗ 


gen der genannten Parteien ift nicht ſtattgegeben 
worden. Dagegen hat der Poli as ident den Ber- 
Ben anheimgeſtellt, i 5 
n- und Abmarſch auf einen umſchloſ⸗ 


ſenen Platz durchzuführen. 
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Oſtdeutſche Morgenpoſt Nr. 206 


28. Juli 1931 


Ein Apfel Ursache eines schweren Unglücksfalles 


Ein Kind beim Kleinkaliberſchießen 
lebensgefährlich verletzt 


Roſenberg, 27. Juli. 

Während des Kleinkaliberſchießens 
der Landesſchützen, Ortsgruppe Roſenberg, 
im Alten Schützenhaus, kletterte ein ſechsjähriges 
Mädchen des Kriegsverletzten Czumpel über 
den Zaun auf die Schuß bahn, um einen 
Apfel zu holen, der beim Schütteln eines Baumes 
dorthin gefallen war. Das Kind war von keinem 
Erwachſenen bemerkt worden. Es wurde von 
einem Geſchoß getroffen, das die 
Stirn durchſchlug und zum Hinter⸗ 


kopf wieder herauskam. Das Kind 
wurde in das Städtiſche Krankenhaus gebracht, 
wo es in bedenklichem Zuſtande darniederliegt. 
Der Vater des Kindes iſt ſelbſt Landesſchütze und 
beteiligte ſich auch am Schießen. Der Schießſtand 
entſpricht den geſetzlichen Beſtimmun⸗ 
gen, außerdem waren von den Landesſchützen 
alle erforderlichen Vorſichtsmaßregeln beachtet 
worden. Die Landesſchützen haben den tragiſchen 
Vorfall ſelbſt gemeldet und eine Unter ⸗ 
ſuchung beantragt. 


Motorradunglück mit tödlichem Ausgang 


Motorrad gegen Automobil 


i Roſenberg, 27. Juli. 

Am Sonntag ereignete ſich auf der Straße 
von Kreuzburg nach Roſenberg bei 
Bankau ein Motorradunglück, das ein 
Todesopfer ford erte. Der 30jährige 
Brennereiverwalter Burſian aus Gwosdzian, 
Kreis Guttentag, war mit ſeiner Brant 
auf der Nachhanſefahrt von einem Feſt in Ban- 
kau. Als er ein Motorrad überholen wollte, kam 
aus entgegengeſetzter Richtung ein Auto, von 
deſſen Kotflügeln er erfaßt wurde, ſodaß er 


radfahrer fih durch Einbiegen in den Chauſſee⸗ 
graben vor Schlimmerem bewahrte. Burſian 
fiel ſo unglücklich, daß die Schädeldecke 
zertrümmert wurde und das Gehirn her. 
austrat; außerdem trug er noch einen Unter⸗ 
ſchenkelbruch davon. Seine Braut erlitt eine 
Schulterverrenkung und einen Ner. 
venſchock. Die Verunglückten wurden mit 
dem Krankenauto in das hieſige Krankenhaus 
übergeführt, wo Burſian bald nach der Einliefe⸗ 


zum Sturz kam, während der zweite Motor- rung verſtarb. 


der erſte Spatenftich 
| zur Landesfrauenklinik 


(Eigener Bericht) 


Gleiwitz, 27. Juli. 
Auf dem Bauplatz, der für die Erſtellung 
der Gebäude der De a nn 


desfrauenklinik erworben worden ift, haben 
munmehr die . Nachdem 
de ältniſſe des rundſtücks unter⸗ 
ſucht und für geeignet befunden en ſind, 
wurden am Montag die Bauarbeiten eingeleitet. 
Hierbei wurde feſtgeſtellt, daß der Mutterboden 
abgetragen werden muß. Außerdem iſt es erfor⸗ 
ich, daß Bodenarbeiten durchgeführt werden, 
um die Höhendifferenz vom Damm bis 
Haus auszugleichen. In dem Bauteil an der 
auenklinik wurden die Bretterbuden erſtellt, in 
denen das Material untergebracht wird. Außer⸗ 
dem wurden auch die üblichen Baubuden errichtet. 
Zunächſt müſſen die Abſteckungen burd- 
2 und die eigentlichen Schacht arbeiten 
ür die Fundamentierung der einzelnen Gebäude 
vorgenommen werden 


Der 
höher gelegenen Teil des Geländes 


n, der vom loſen in den 
abgetragen J Senkung erfahren wird. 


werden muß, wird nach dem Damm 
damit die Erde für die notwendige > 
tungen wieder Verwendung findet. Ein großer 
Bauzaun wird aufgeſtellt, und gegen Ende 
Woche werden die Arbeiten bereits fo weit ae 
diehen fein, daß mit der Fundamentie ⸗ 
rung begonnen werden kann. 

Bei der Vergebung der Arbeiten hat man in 
erſter Linie Gleiwitzer Firmen berid- 
ſichtigt, mit denen inzwiſchen die Verträge ab- 
geſchloſſen wurden. Da die Arbeitsloſigkeit in 
Gleiwitz ſehr groß iſt, werden die Arbeitskräfte 
vom Arbeitsamt Gleiwitz angefordert. Die Ver⸗ 
mittelungsſtelle, das Arbeitsamt Glei⸗ 
witz, wird die benötigten Kräfte in den nächſten 
Tagen vermitteln. So iſt zu erwarten, daß durch 
dieje Bauausſlührung die Zahl der Arbeits- 
zuſtändigen Berufsgruppen eine 


zu befördert, 


Aufſchüt | 8 
der m 


geſetzt, die fih darauf beziehen, daß auch den 
Sparkaſſen bei Wiederaufnahme des normalen 
Auszahlungsverkehrs genügend Zahlungsmittel zur 
Verfügung geſtellt werden. Dabei iſt nicht etwa 
an die Schaffung einer neuen Organifation für 
die Sparkaſſen gedacht, ſondern es handelt ſich bei 


Sparkaſſen 
ſollen genügend Bargeld erhalten 


1 Berlin. 27. Juli. 
Zwiſchen dem deutſchen Sparkaſſen⸗ 
und Giroverband und der Reichsbank 
und den anderen in Frage kommenden behörd⸗ 
lichen Stellen haben intenſive Verhandlungen eim⸗ 


den Beſprechungen in erſter Linie darum, auf 
welcher Unterlage den Sparkaſſen die not⸗ 
wendigen Geldzeichen gegeben werden. Von den 
Effektenunterlagen der Sparkaſſen wird nur ein 
geringer Teil als lombardfähig bei der 
Reichsbank angeſehen. Man wird atio nicht um- 
hin können, das feſtliegende Sparkaſſenkapital, 
von dem etwa die Hälfte in erſtklaſſigen Hypo- 
theken angelegt iſt, in geringem Umfange zu 
mobiliſieren und auf einer geeigneten Kreditunter⸗ 
lage [Wechſel) über die Reichsbank den Spar⸗ 
kaſſen die notwendigen Mittel zu geben. 


Majoratsbeſttzer Graf von Haugwitz⸗ 
Hardenberg⸗Keventlow 7 


6 Oppeln, 27. Juli. 

Auf Schloß Krappitz verſtarb in vergange- 
ner Nacht im hohen Alter von 88 Jahren der 
Majoratsbeſitzer Heinrich Graf von Haug 
witzHardenberg⸗Reventlow. Der Ver- 
ſtorbene erfreute ſich der größten Wertſchätzung. 
Erfüllt von ſelten großer Güte, half er überall 
da, wo es Not zu lindern gab und erſt vor 
einiger Zeit konnte in Krappitz das mit ſeiner 
finanziellen Hilfe geſchaffene Graf⸗Haugwi $- 
Heim eingeweiht werden. Die Stadt Krappitz 
hatte den Verſtorbenen in Anerkennung ſeiner 
großen Verdienſte um die Stadt zum EHren- 
bürger ernannt. aei 

Als Rittmeister im 6. Gufarenregiment machte 
er den Krieg 1870/71. mit und erhielt eine Reihe 
hoher Auszeichnungen. Später bekleidete er das 
Amt eines Mitgliedes im Preußiſchen Her 
renhauſe und war ferner Rechtsritter 
des Johanniterordens ſowie Königlich⸗ 
Däniſcher Kammerherr und högermeifter. Die 
Beiſetzung des Verſtorbenen findet in der Fami- 
liengruft in Rogau ſtatt. Das Majorat 
Krappitz⸗Rogan fiel an den Neffen des Verſtor⸗ 
benen, Heinrich Graf von Haugwitz in 
Hardenberg. ; N DER? 


Friſtverlängerung für 
Vermögensſteuer⸗Erklärung 
Wie das Reichsfinanzminiſterinm mitteilt, 
find die Friſten für die Abgabe der Ber» 
mögensſteuererklärung, für die Anzeige 
von Beteiligungen und für die Steuer 
am neſtie allgemein bis zum Ablauf des 
31. Auguſt 1931 verlängert worden. Zu den 
Vorſchriften über die Steueramneſtie werden eins 
gehende Durchführungsbeſtimmungen noch er⸗ 
laſſen werden. 
Die Friſt zur Ablieferung oder Anzeigen 
von Deviſen im Geſamtbetrag von 20 000 


Mark und mehr läuft nur noch bis zum 
29. Juli 1931 und wird nicht verlängert. (Den 
Finanzämtern liegt bis zur Stunde ein amt ⸗ 
licher Beſcheid noch nicht vor. D. Red.) 


Gelbitmord eines 
ſchleſiſchen Rittergutsbeſitzers 


Der Rittergutsbeſitzer Friedrich von Löb⸗ 
becke, ein bekanntes Mitglied der ſchleſiſchen 
Induſtrie und Beſitzer des in unmittelbarer Nähe 
der Strecke Breslau Brieg gelegenen Ritter ⸗ 
gutes Groß⸗Neudorf, wurde Sonntag 
nachmittag in der ſechſten Stunde auf ſeiner Be⸗ 
ſitzung erſchoſſen aufgefunden. Die po- 
lizeilichen Ermittelungen haben ergeben, daß 
Selbſtmord vorliegt. Ueber das Motiv zur 
Tat fehlt bisher noch jeder Anhalt. Von 
Löbbecke war verheiratet und hat drei 
Töchter. In der weiteren Umgebung von Schloß 
Groß⸗Neudorf wurde der Schloßherr, der 
finanziebl gut daſtand, ſehr geſchätzt. 


Wo liegt Ratibor? 


Ratibor, 27. Juli. 

Man ſtaunnt darüber, daß es einer beden- 
tenden Firma in München nicht bekannt 
iſt, daß Ratibor eine Stadt mit über 50 000 
Einwohnern in Oberſchleſien iſt. Dieſer 
Tage erhielt ein hieſiger Beamter eine aus Mün⸗ 
chen adreſſierte Poſtkarte mit der Aufſchrift: 
Ratibor, Poſt Studzienna. Das Inter⸗ 
effe für den deutſchen Oſten ſcheint in München 
nicht übermäßig groß zu ſein. 


Verbot ſchleſiſcher Zeitungen 


Breslau, 27. Juli. 
Der Oberpräſident der Provinz BA EN 
hat auf Grund der Verordnungen zur Bekämp⸗ 
fung politiſcher Ausſchreitungen vom 


Aus techniſchen Gründen erſcheint die heu ⸗ 
tige — und wahrſcheinlich auch noch die mor ⸗ 
gige — Ausgabe der „Oſtdeutſchen Morgenpoſt“ 


in verringertem Umfang. 


Kunſt und Wifjenjchast 
Paul Abraham: 
„Die Blume von Hawai“ 
Uraufführung im Leipziger Opernhaus 
(Sonderbericht für die „Oſtdeutſche Morgenpoſt“) 


Die „Blume von Hawai“ iſt bunt wie 
ein Paradi nE und nebenbei die heimlich aus 
rückge 


ego 
i = ehrte verbannte und jelbitver- 
lich Bild übſche Königin der Inſel. Prinz 
ilo-Taro, ihr ſchon im zarten Kindesalter von 
ſechs Jahren vermählt, kommt etwa zur nämlichen 
Zeit aus Abenteuer und Verſchollenheit zurück, 
und beide könnten ihr Volk in aller Form jetzt 
dynaſtiſch beglücken, wenn nicht das böſe Amerika 
in der Perſon des Gouverneurs und durch das 
danonendrohende Beweismittel eines vor der 
Mole liegenden Kriegsſchiffes aufs eindeutigſte 
das Anektionsrecht auf dieſes Blumenland bekun⸗ 
dete. Indeſſen ... indeſſen: das Herz und der 
Degen des braven Harald Stone, Kapitäns 
eben dieſer ſchwimmenden Feſtung, der den Befehl 
hatte, dieſe obſtinate „Blume von Hawaii“ zu 
verhaften, gehen ei zu Bruche. Da entſagt 
Raya, die Märchenprinzeſſin allen Rechten, und 
der Blumenprinz Lilo⸗Taro ſucht auf feinem 
Kanu den Tod. Auf reichlich ſentimentaler Flut 
verläuft bis hierher die Haupthandlug (das 
Libretto machten Alfred Grünwald und Dr. 
Fritz Löhner⸗Bedo aus der gleichnamigen roſen · 
roten Novelle von Emmerich Földes): bis ſie in 
ſcharfem Knick umbiegt und auf Monte Carlo zu- 
ſteuert. Dort geht ſie mit dickem happy end vor 
Anker. In Sekt, Séparés, Liebe, eitel Glückſelig⸗ 
keit löſt ſich der ſchillernde Südſeetraum zu all⸗ 
gemeiner Zufriedenheit auf. 

Dieſer Stoff hätte einer Oper mehr gelegen 
als einer mitunter etwas abſichtsvoll geſuchten 
Operette. Allein Paul Abraham hat ihn mufi- 
faliich auf höchſt raffinierte und ſehr perſönliche 
Art untermalt. Er trägt Farben von puzzineskem 
Glanz auf, er findet Melodien von rhythmiſchem 
Elan, die ſofort ins Ohr gehen. In der Inſtru⸗ 
mentierung zieht er alle Regiſter eines noch voll · 


rr ee. 


kommen unverbrauchten Könnens. Jede Note iſt 
nobel poliert und von einem vollblütigen Muſikan⸗ 
ten geſchrieben worden. Wie eine Kette leuchtender 
Lichter, wie ein Girlandenkranz tropiſcher Blüten 
lebt und flüſtert, hüpft und rauſcht es in der 
Partitur dahin. Ganze, nicht zu leugnen, iſt 
eine muſikaliſche Koſtbarkeit, die viel von der ſinn⸗ 
lichen Verflachung im Textlichen zudeckt. 

Der Komponiſt hob fein Werk ſelbſt aus der 
Taufe. Mit einem Erfolg, der wohl auch ſeine 
Erwartungen weit zurückließ. R. 


Die „Walküre“ in Bayreuth 

„Die aus der enden e abge⸗ 
leiteten großen Erwartungen ſind im 1 5 
der „Walkür e“-Vorſtellung in keiner Weiſe 
enttäuſcht worden. Auch hier herrſchte die Ge⸗ 
ſchloſſenheit, zu der das glänzend ſpielende Or⸗ 
heiter und das Wucht und Größe aufweiſende 
ſzeniſche Bild den Grundton gaben. Die Be- 
ſetzung war erſtrangig, vor allem Fritz Schorr 
(Wotan) und Larſen-Todſen (Brünhilde), 
die ganz große und ausgereifte Leiſtungen boten. 
Einen ſtimmlich höchſt vollendeten, wenn auch in 
der Darſtellung nid, pona überzeugenden Sieg 
mund ſtellte Lauritz Melior auf die Bühne. 
Neben ihm war Maria Müllers Sieglinde 
faſt zu zart. 


Friedrich⸗Wilhelm⸗Feier 
der Berliner Univerſität 


(Drahtmeldung unſ. Berliner Redaktion) 


Die Friedrich⸗Wilhelm⸗Uniperſität zu Berlin 
beging am Sonntag den Jubiläumstag ihrer Stif⸗ 
tung durch König Friedrich Wilhelm III. die feiner- 
zeit Napoleon bewunderndes Erſtaunen abgenötigt 
hatte, in althergebrachter Weile durch einen F e fte 
akt in der alten Aula und konnte dabei einen 
großen Kreis von Ehrengäſten, darunter Vertre- 
ter der Preußiſchen Regierung und der 
Stadt Berlin begrüßen. Eine alte Poſaunen⸗ 
Muſik aus dem 17. Jahrhundert leitete die Feier 
ſtimmungsvoll ein. Die Feſtrede hielt Geh. 
Konſiſtoriolrat Profeſſor D. Artur Titius. Er 


wies darauf hin, daß keine Not die geiſtigen 


Kräfte Deutſchlands am freien und opferbereiten bevorſtehende 
Wirken hindern könne, wie es die Gründung der nahmen die 


Univperſität ſelbſt aufgezeigt habe. gedanken 
reichen Ausführungen behandelte Profeſſor Ti- 
tius dann die Stellung der Theologie 


als Wiſſenſchaft. Formel fei die Theologie, 
ſo führte er aus, Vorkämpferin auf dem Wege 
zum Wiſſen. Geſchichtlich ſtelle ſie ſich als das 
lebendigſte Beiſpiel dafür dar, daß Analpſis und 
Erfahrung erſt durch Vorbild und Eingebung ge⸗ 
führt werden müſſen. Inhaltlich verkörpere ſie 
den Gang der Entwicklung von Magie zum Ge- 
ſetz, die Vereinigung von göttlich und menſchlich 
im Symbol. Schließlich erblickt Titius in 
Theologie die Erzieherin zum wahren Kritzismus. 

Der ſcheidende Rektor magnificus, Profeſſor 
Dr. Deißmann, verkündete das Ergebnis der 
Preisausſchreiben, die alljährlich von den 
verſchiedenen Fakultäten zum Wettbewerb geſtellt 
werden und für die Fonds vom Staat und der 
Stadt geſtiftet worden ſind. Der Ehrentag der 
Univerſität fei gleichzeitig ihr Erntetag. Aller⸗ 
dings iſt die Ernte dieſes Jahr etwas ſpärlich 
ausgefallen. Humorvoll bezeichnete Profeſſor Dr. 
Deißmann ſie als guten Durchſchnitt. Fün 
Themen, ein theologiſches, zwei juriſtiſche und zwei 
mediziniſche, hatten keine Bearbeitung gefunden, 
die preisgekrönt wurde. Für die Bearbeitung des 
Themas: „Geſchichte und Bedeutung des religiöſen 
Paracletgedankens“ erhielt Studienrat Rudolf 
Köhler einen Preis. Einen anderen Preis er⸗ 
bielt Herr Andreſen für eine Arbeit über 
„Praxis und Theorie der Frühkirche“ gegenüber 
den weltlichen Berufen. Ueber „Die Entwicklung 
des ehelichen Vorbehaltsautes in Deutſchland“ 
war eine Arbeit von Kurt Fiſcher eingegangen, 
die gleichfalls preisgekrönt wurde. In der philo- 
ſophiſchen Fakultät erhielt Günther Reihen- 
kron einen Preis für die Ausarbeitung des 
Themas: „Paſſiva und Media in den romaniſchen 
Sprachen“. Der Preis für die Aufgabe „Funk⸗ 
tionstheorie in hoher Analyſis“ wurde zwiſchen 
Arnold Breitkopf und Herbert Morgen» 
jtern geteilt. Den luß der Feier bildete das 
Deutſchlandlied. 


Akademiſche Verfaſſungsfeier in Breslau. Die 

Wiederkehr des Verfaſſungstages 
beiden Breslauer Hochſchulen zum 
Anlaß einer gemeinſamen Feier in der Aula der 
Techniſchen Hochſchule. Die Waffen⸗ 
ſtudenten waren der Veranſtaltung fern- 


geblieben. Ein Muſikvortrag des Collegium 
musicum unter Leitung von Dr. Hermann 
Matzke eröffnete den Feſtakt. Der 1. Satz des 


„Brandenburgiſchen Konzerts“ von J. S. Bach 
leitete zu der Feſtrede über, in der Profeſſor Dr. 
Ruff über Kohlenſäureausbrüche in 
Steinkohlengruben berichtete. Nach dem 
gemeinſamen Geſang des Deutſchlandliedes er⸗ 
olgte die Mitteilung der neuen akademiſchen 

reisaufgaben ſowie die Prämiierungs⸗ 
ergebniſſe der zuletzt abgegebenen Arbeiten. Ein 
Orgelpoſtludium, vorgetragen von ſtud. Weſe⸗ 
mann, beendete die Feier. 

Gedächtnisfeiern für Gundolf. Die Univer- 
ſität Heidelberg wird eine Erinnerungsfeier 
für Profeſſor Friedrich Gundolf im Anfang 
des Winterſemeſters abhalten. Die deutſche 
Fachſchaft der Univerſität veranſtaltet in dieſen 
Tagen eine Gedächtnisfeier für den verſtorbenen 
Lehrer, bei der der Literaturhiſtoriker der Uni- 
verſität Köln, Profeſſor Ernſt Bertram, die 
Gedenkrede hält. 


Blutverſand für Malariakur. Wie die 
„Münchner Mediziniſche Wochenſchrift“ mitteilt, 
machte Prof. Wagner⸗Jaur egg, Wien, in 
einem vor dem Rotarierfongreß gehaltenen Vor⸗ 
trag eine bedeutſame Mitteilung. Danach ift es 
den Forſchungen von Kauders und Horn in 
Wien gelungen, das Blut Malariakranker ſo zu 
lonſervieren, daß es mehrere Tage infektiös 
bleibt, aljo für Zwecke der Malariakur verſandt 
werden kann. Dieſer Fortſchritt dürfte für alle 
Fälle der Krankenbehandlung, die nicht in größe⸗ 
ren Inſtituten vorgenommen werden können, von 
hervorragender Bedeutung ſein. 

Von der Herkunft des Radiums. In der Hei⸗ 
delberger Akademie der Wiſſenſchaften zeigte 

Salomon-Calvi auf Grund neuer 


Massenkundgebungen für den Volksentscheid 


[Eiaener Bericht) 


Beuthen, 27. Juli. 

Der geſtrige Sonntag war der zweite Groß⸗ 
kampftag für den Volksentſcheid. Am ſpäten 
Nachmittag marſchierten die grauen Kolonnen des 
Stahlhelms, Kreisgruppe Beuthen, zuſammen 
mit der ſchneidigen SA. des Induſtriegebiets mit 
klingendem Spiel durch die Stadt nach Karf. 
Eine große Menſchenmenge fand ſich auf dem 
Marktplatz ein, um den zündenden Worten des 
Stahlhelmkameraden, Schloſſer Schollek, Beu- 
then, zu lauſchen, der in kurzen Ausführungen die 
Notwendigkeit des Volksentſcheids erklärte. Der 
Redner geißelte mit ſcharfen Worten die Politik 
der letzten zwölf Jahre und gab einen Ausblick 
auf das ſchönere 3. Reich. Eine vielhundertköpfige 
Menge begleitete den Werbemarſch weiter nach 
Bobrek. Auch hier verſtand es Kamerad 
Schollek, die rieſige Zuhörerſchar zu feſſeln. 
Beſonders ſtürmiſcher Beifall wurde laut, als der 
Redner ausrief: Die Anhänger der Inter 
nationale haben kein Heimatrecht in 
Deutſchland. 

Hörnerklang und Trommelſchlag riefen die Be⸗ 
wohner Schombergs auf die Straße. Vor 
dem Gaſthaus Grisko rief Kamerad Schollek 
die Maſſe zum Kampf auf — zum Kampf gegen 
ein Syſtem, das immer mehr verſagt 


nahm. Auf dem Rin 
den Mahnruf 


Führer 


Innenpolitiſch habe da 
Marxismus in jeder 


des Marxismus und 
Arbeit und Brot, 


Ausführungen ſtärkſten 
ner Schwurhand 


2 


land geſund und frei werden. ab 


Gegen 8 Uhr rückten die Vorkämpfer der deut⸗ 
ſchen Freiheitsbewegung in Beuthen ein. Große 


erbeneranitaltung des Beuthener 


glück nun erſt re 


[Eigener Berichn 


Beuthen, 27. Juli. 

Der in der neuen Pfarrgemeinde „St. Bar- 
bara“ am 2. Juli gegründete Katholiſche 
Mütterverein trat am Montag mit einer 
großzügigen Werbeveranſtaltung an die Deffent- 
lichkeit. Dank der vorangegangenen Werbearbeit 
des Vorſtandes für die gute katholiſche 
Sache war der Veranſtaltung, die als er ſtes 
Vereinsfeſt angeſprochen werden kann, 
pre 9 rp F 17 e 
zunä eine Segensandacht in St. ; 
Barbarakirche ſtatt. Dann verſammelten fich die be aini 

i von St. Barbara mit vielen Gäſten, 
gegen 800 an der Zahl, im Schützenhausgarten, wo 
erleſene künſtleriſche Darbietungen ihrer harrten. 
Das Städtiſche Orcheſter ſtellte ſich dem 
Mütterverein zur Hen e ſeiner Werbe⸗ 
arbeit für die katholiſche Caritas am dienſtfreien 
Tage in uneigennütziger Weile zur Verfügung 
und führte unter der Stabführung von Opern⸗ 
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Kuratus habe in der k 


Kinder gebracht. Er 


ten die Kirche gefi 


und dankte dann 


das erſte Unternehmen 


ruſſiſcher Arbeiten, daß es eine erhebliche Anzahl 
von radiumreichen Erdöl ſolen gibt, ſodaß es 
naheliegt, ihren Radiumgehalt nicht von anorga⸗ 
niſchen Mineralien, ſondern von Meeresorganis⸗ 
men abzuleiten, die bei der Erdölbildung betei⸗ 
ligt waren. Tatſächlich find auch ſchon radium⸗ 
ſpeichernde Organismen nachgewieſen. Das Ra- 
dium der Erdölſolen kann aber freilich nicht 


Kuratus 


völlig unentgeltlich, die 
Sommerbühne. 
unter Fritz Hart w 


tung auf, die betreffenden Wäſſer ur⸗ 
ſprünglich Uran enthalten haben und daß 
Radium aus dem Zerfall des Urans hervor- 


gegangen iſt. 

Arabien auf der Grammophonplatte. Der 
Muſikhiſtoriker Hans H b der von ſeiner 
letzten Forſchungsreiſe m aläſtina, eſo⸗ 
potamien und den angrenzenden Gebieten eine 
äußerſt intereſſante Muſikſammlung mitgebracht 
bat, wird in der nächſten Zeit eine neue Reiſe 
in zum Teil unerforſchte Gebiete Arabiens 
unternehmen. Helfritz hat ſich durch ſeine Samm⸗ 
lung von Platten und Walzen (Phonogramm⸗ 
Aufnahmen), mittels der er die Muſikinſtrumente 
und 19 "3 der Eingeborenen aufgenommen hat, 
um die wſiiwiſſenſchaft ein großes Verdienſt 
erworben, In jeiner kürzlich in der „Buch⸗ 
gemeinde“ erſchienenen Reiſeſchrift „Unter der 
Sonne des Orients“ ſchildert er die Schwierig⸗ 
keiten, denen ſeine Arbeit insbeſondere bei den 
immer mißtrauiſchen und manchmal gefährlich 
drohenden Beduinen begegnet ift. Es ift ſehr zu be- 
grüßen, daß die „Deutſche Welle“ ſich ent- 
ſchloſſen hat, dieſe äußerſt intereſſante Sammlung 
durch einen erläuternden Vortrag mit gleichzei⸗ 
tiger Vorführung der Platten auch einem größe⸗ 
ren Kreis zugänglich zu machen. 


eifall. Die S 
art der Veranſtaltung. 
tergedicht und eine f 
tatholiſchen Leben des 
ahrt na 

ar op 
gene Vorträge bon 

rno Apel, Herbert 


hrungen bildete 
akter. 


Benten 
* 70. Geburtstag. 


ri 
urtstag. 


Leiter des ſtagtlichen 
revier 1 in Beuthen, 
Vinzent Neumann, 
1. Auguſt 1931 in den 


die nationale Ippofition marſchiert 
im Landkreis Beuthen 


Menſchenmaſſen umſäumten die Straßen, als der 
wohl diſziplinierte Zug die Bahnhofſtraße 
Gleiwitzer Straße entlang ſeinen Weg zum Ring 


in letzter Stunde 
Stahlhelmkamerad Schollek 
Verſprechungen der Regierung bei Annahme des 
MNoungplans. Damals habe man diefe wahren 
des Volkes Landesverräter 
Heute ſei man genötigt, 
Erfüllungspolitik Notverordnungen zu 


wir frei in Deutſchland werden, dann müſſen wir 
uns frei machen von den vergiftenden Einflüſſen 


Ordnung und Sauberkeit — das find die 
Forderungen der nationalen Oppoſition. Nur 
über Preußen erlangen wir die Macht auch im 
Reiche. Am 9. Auguſt hat jeder Volksgenoſſe 
es in der Hand, das weitere Schickſal 
Deutſchlands ſelbſt zu beſtimmen. Der Redner 
fand, wie überall, für ſeine 


3 [Gelöbnis für ein 
Deutſchland könne nur durch Deutſch F 


Deutſchland Er alles 
k 


Mütterbereins „Et. Barbaro” 


[oroenfrei den wohltuenden, 
ebenden Klängen des wackeren Or 
rend einer Konzertpauſe hielt die 


; Fran Direktor Lapezynſki 
ihre erſte Anſprache an die Mütter. Sie begrüßte 


glieder des Müttervereins „St. 
ſchreiben zu laſſen. Beſondere Begrüßungsworte 
richtete fie an die Geiſtlichkeit, Kuratus Por ⸗ 
woll und Kaplan Kurz, die es fih nicht neh- 
men ließen, den Feſttag der Mütter zu beſuchen. Der 


Tätigkeit jhon große Opfer für Mütter und 
Freude darin ſehen, wenn bei den Mütterandach⸗ 


ſitzende gedachte noch in Dankbarkeit der früheren 
Zugehörigkeit zum Mütterverein 
im Namen des Vereins all 
denen, die ſich in ſchwerer Zeit in den Dienſt der 
guten Sache geſtellt und dazu beigetragen haben, 5 


feſtlich begehen zu können. Aber auch den Wohl- 
tätern, die es ermöglicht haben, den Werbetag zu 
veranſtalten, galt ihr Dank. 


ſchuß ſich den Dankesworten an und würdigte 
eſonders die liebevolle, 

des Städtiſchen Orcheſters und der 2 
künſtler für den Werbetag des Müttervereins. 
Das erſte ſchöne Sommer feſt ſei eine gute 


Nabe. 5 und ernteten reichen, wo 
pielfol 


Kevelar“, 
ka, Geſänge von E 


Gerhard ſowie die Aa bon Frau ! 
wig und Fräulein Schid 
Borji 


prais 
prat chſtraße 12 wohnhaft, feiert ihren 70. Ge- 
In den Ruheſtand verſetzt. Der lan jährige 


* Kameradenverein ehemaliger Jäger und 


Beuthen, 27. Juli. 

Mit einer Ausſchreitung von ſelte⸗ 
ner Rohheit hatte ſich am Montag der Ein- 
zelrichter beim Beuthener Amtsgericht 
zu beſchäftigen. Anfang April kam in einer 
Schenke auf der Krakauer Straße der Arbeiter 
Sternadel, nachdem er ſchon erheblich dem 
Alkohol zugeſprochen hatte, mit einem anderen 
Gaſt in Streit. An dem Schanktiſch ſtand auch 
ein älterer Grubenhäuer, der friedlich ſein Glas 
Bier trank, ohne ſich um die Streitenden zu küm⸗ 
mern. Plötzlich ſtürzte ſich St. ohne jeden Grund 
auf ihn und verſetzte ihm mit einer Schnaps⸗ 
flaſche einen derartig wuchtigen Schlag 
gegen den Kopf, daß eine heftig blutende Wunde 
die Folge war und das linke Auge in ernſt⸗ 
liche Gefahr geriet. St. berief ſich vor Ge⸗ 
richt auf feine angebliche ſtarke Trunken⸗ 
heit. Es wurde ihm aber das Gegenteil nad- 
gewieſen. Der Anklagevertreter glaubte immer⸗ 
hin noch eine Geldſtrafe als genügende Sühne 
anſehen zu können und beantragte 30 Mark Geld- 
ſtrafe. Das Gericht ſtellte ſich auf einen ganz 
anderen Standpunkt, und betonte, daß ſolchen 
Raufbolden gegenüber Milde nicht am Platze ſei, 
und erkannte auf eine Gefängnisſtrafe von 
3 Monaten. Außerdem wurde gegen St. noch 
eine Haftſtrafe von 3 Tagen feeſtgeſetzt, 
weil er auf der Polizeiwache einen falſchen 
Namen angegeben hatte. Allerdings ſoll eine 
zweijährige Bewährungsfriſt zugebilligt werden. 


Mutige Nauferei 
in Milultſchütz 


Beuthen, 27. Juli. 

Ein Opfer des Nachbarn, der keinen 
rieden halten will, wurde der 51 Jahre alte 
chloſſer Franz Skrypezyk aus Mikultſchütz, 
der mit einem 2 Grubenarbeiter Sl. ſeit 

en in bitterſter Feindſchaft lebt. Man zeigte 
ich gegenſeitig an und zwar wurde Sl. zu Recht 
zweimal wegen Sittlichkeitsverbre⸗ 


f 
und 


ge ſtanden Tauſende, um 
zu vernehmen. 
erinnerte an die 


geſchimpft. 
zur Weiterführung der 
erlaſſen. 
8 herrſchende Syſtem den 
Weiſe begünſtigt. Wollen 


des Internationalismus. 
Recht und Freiheit, 


Preußen — 


temperamentvollen 
Beifall. Mit erhobe⸗ 
gab die Menge Ki 
freies Vaterlan' 
„Deutſchland, 
und im Un ⸗ 


hunngen 


. 
U 


die Angeſtellten, genau wie bisher, pünft- 
lichſt am n in vollem Umfange vor- 
zunehmen. (S. Inſerat). 

* Von der Bürger⸗Schützengilde. 
Sonntag im Schießwerder unter dem itz des 
Baumeiſters Malaika außer · 
ordentlichen Generalverſammlung 


ers. Wäh⸗ 
orſitzende, 
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dankte ihnen, daß fie in ſo Di 
waren, um ſich als Mit- 
Barbara“ ein- der Gilde 


urzen Zeit ſeiner hieſigen 


werde eine beſondere]Landesſchützen getroffenen Vereinbarungen über 


lt fein wird. Die Bor- durch die Landesſchützen an den Somna 
mittagen und den Sonntag⸗Vormittagen ſind in 
beiderſeitig günſtigem Sinn getroffen worden. 
Unter Mitteilungen gab der Vorſitzende bekannt, 
daß genau vor 18 Jahren — am 26. Juli 1913 — 
die Beuthener Bürgerſchützengilde im Bierhaus 


„St. Maria“ 


5 2 noke aus der Tau hoben wurde. 
des Vereins ſo ſchön und * Nationalfoziafiftiiiie Bez ego jen, 1 


Sonntag abend füllte ſich der des Prome⸗ 
nadenreſtaurants mit einer außerordentlich großen 
Bubörerimenge, die die Rede des Nationalſozia⸗ 
8 Linke, Obernigk, über das Thema 
Hitler voran, er führt zum Siegl“ 
ören wollten. Die faft zweiſtündigen, feſſelnden 
he en ep f 5 helend 
otwendigkeit des Kampfes gegen die 
Sozialdemokratie von allen Seiten. Die Haupt⸗ 
urſache che Unheils iſt der fremde, mate- 


* 


Porwoll 


und den 5 ß Arbeit 
nens 


primär in ihnen enthalten fein, da die Solen aus | i eine dit i h 

dem Ten Ne =. ſeit dieser Zeit das Vorbedeutung für eine Tegenareidie ätigkeit des Sen che Geiſt im deutichen Volke, der 
Radium längſt bis zu unmeßbar kleinen Mengen Vereins. Die weitere künſtleriſche Karen Zang nn goldene Kalb. Der Marxismus hat 
zerfallen ſein müßte. Es taucht daher die Vermu- tung des Werbefeſtes übernahmen, ebenfalls immer alle Träger der deutſchen Wirt 


Mitglieder der hieſigen 


Die Bühnenmitglieder Mitte „ erntum,. „Krautjunker und 

igs Leitung zeigten fih | Schlotbarone“. Genoſſe Tauti Ty ſagte es offen, 

; a praten 10 175 ph aldemofratie immer und überall den 
ntergan 


e entſprach der Eigen- 
rwähnt feien ein Mut⸗ 
romme Dichtung aus dem 
Rheinlandes „Die Wall- 
vorgetragen von Frau 

$ Adamſki, 

F. Hartwig und 

Albes und Frau, Heinz 


und 
Warenhäuser den Gewerbeſtand ſyſtematiſch rui⸗ 
nieren müſſe. Als der Dawesplan angenom- 
men wurde, jubelte der Vorwärts: „Die Dollar⸗ 
ſonne geht auf!“ Dabei wurde uns damals als 
Antriebs kapital 
ſchaft nur das geborgt, was man uns dorher 
geſtohlen hatte. 1923 wurde durch die Infla⸗ 
tion eine Enteignung des Betriebskapi⸗ 
tals vollzogen, es mußte nachher von neuem ge⸗ 
borgt werden. 1980 und 1931 folgte die Ent- 
eignung der Beſitze. Der Gerichts⸗ 
vollzieher muß heute bei der Verſteigerung der 
Bauerngüter durch Handgranaten und Maſchinen⸗ 
gewehre geſchützt werden. (Fall Langenöls). Unter- 
gauleiter Hüktmann, der von einer Reije 
nad München zurückkehrte, wurde, als er 
das Wort ergriff, um der Verſamm lung Grüße 
Adolf Hitlers auszurichten, am Sprechen 
verhindert, da er unter Redeverbot ſteht. Im 
kleineren Kreiſe berichtete der Untergauleiter 
dann, daß Hitler vor dem Volksbegehren nicht in 


o. Den Schluß der 
ein gut geſpielter Čin- 


Marie Rollik, 


Meldeamtes beim Polizei⸗ 
Polizeihauptwachtmeiſter 
tritt mit Wirkung vom 

Ruheſtand. 


Schützen. Das nach längerer fe am Sonntag] Oberſchleſien ſprechen werde, weil er üb t 
miraiet oberſchleſiſche Sandjchaft in der Dichtung.“ Am | im eßwerder Fortgelebte reisſchießen 11 6 0 97 11 t, am ich nicht ein Redeterbot 
er t, ſpricht der Feuilletonredakteur der Ehren ſich einer regen Beteiligung. Auf die zuzuziehen und dann im Wahlkampf auszufallen 
I!!! . . 
ichtung. Der Vortrag wird ` . ö es olksentſcheides zu erwartenden 
e en OR e e eee gehe Bestim; Arbenebemeröenn, Im Yu- eb ng deen e Fee 

en Lan ur mod ereſſe eich ittet der Verband feine fjien und ſchein in N 
Dichtung und Malerei behandeln. n Mitglieder, die Ge an I ſprechen. ii Taar ee 


A zum Kaſſierer gewählt. 
e Kranzſpendenbeihilfe, eine bisher freiwillige 


einen günſtigen Abſchlu ß. Die mit Berg- 
Vorſitzenden der 


Benutzung der Schießſtände im get 
end⸗Nach⸗ 


teten die D 


für die deutſche Wirt- |F 


D'e Beuthener Richter greifen durch ... 


Keine mildernden Umſtände für 
Raufbolde 


chens unter Anklage geſtellt, aber jedesmal auf 
Grund des § 51 StGB. Fa e 
Dafür verdächtigte er den Sk. des Diebſtahls, 
odaß dieſer eine, wenn auch ergebnisloſe Hans- 
uchung mit all RS unangenehmen Begleit- 
umſtänden über ſich ergehen laſſen mußte. Da⸗ 
durch wurde das Verhältnis natürlich nicht ge⸗ 
rade beſſer. Und am 30. April, als Sk. etwas 
alkoholſelig nach Hauſe kehrte, kam die 
Bombe endlich zum Platzen. Mit nicht gerade 
zarten a o a fing es an und unver⸗ 
ſtändlicherwei e lief Frau Sl. nach ber Polizei- 
wache und forderte Schutz an. Die Polizei kam 
auch und da inzwiſchen der Ehemann Sl. mit 
einen wüſten Schimpfereien nicht aufgehört 
atte, wurde es dem Sk., der ſich ſchon zum 
chlaf niedergelegt hatte, zu bunt und er rannte 
mit einem Meſſer in der Hand auf den Hof. Im 
gleichen Augenblick kamen ihm die Polizeibeamten 
entgegen und als man ihm das Meſſer wegnehmen 
wollte, rief er in höchſter 1 Herr 
ei eg wollen Sie vielleicht das Meſſer in 
der Bruſt haben?“ 
Die Beamten nahmen die Sache nicht jo tras 
giſch, ſondern wollten den Sk. nur wegbringen, 
um ein Unheil zu verhüten. Als Sl. fab, 
daß ihm nun von Sk. keine Gefahr drohte, 
ſtürzte er ſich von hinten auf dieſen und verſetzte 
ihm mit einem Meſſer einen Stich gegen den 
Kopf, daß die Klinge abbrach und Sk. eine erheb⸗ 
liche Verletzung davontrug. Der Leidtragende 
blieb Sk., dazu noch dadurch, daß er, der bisher 
unbeſtraft ift, eine Anklage wegen Wider- 
ſtandes gegen die Staatsgewalt er- 
1 hielt. In der Verhandlung trat auch der Polizei- 
beamte auf und auf ſein Zeugnis hin wurde Sk. 
aus rechtlichen Gründen freigeſprochen. 
Vorausſetzung für eine Verurteilung wäre vor 
allem geweſen, daß ſich die Polizeibeamten durch 
die Aeußerung des Sk. unmittelbar bedroht 
fühlten. Das war aber nicht der Fall, denn ſonſt 
hätten ſie doch gegen das drohende Meſſer von 
einer DEE Gebrauch gemacht. Den 
Vorteil hat bei der Rauferei nur wieder der Mn- 
57 55 Sl., dem . des § 51. auch die rohe 
eſſerſtecherei keine trafe einbringen wird. 


hen. ññé¹é!%4E0 EEE 


* Sudetengebirgsverein. Dem Hauptvor⸗ 
ſtande in Freiwaldau ift bekannt geworden, 
daß tſchechiſche Wirte in Ausnutzung der Finanz⸗ 
kriſe die deutſche Reichsmark mit einem verhält 
nismäßig gerigen Betrage in Zahlung nahmen. 
Der Vorſißende der . Beuthen, Tele- 
vaphen-Oberinſpektor Tilling, Redenſtraße 16 
bittet Mitglieder und Nichtmitglieder, die a 
dieſe Weiſe 1 worden lad, um vertrau- 
liche Angaben, damit weitere Schritte unternom⸗ 
men werden. : 

* Evangeliſcher Handwerker. und Arbeiter- 
verein. Im Juli bis Auguſt jol in Groß- 
Wartenberg unter Leitung von Kreis- 
jugendpflegerin Sander ein Arbeitslager je 
erwerbsloſe junge Mädchen jtattfinden. Neben 
praktiſchen Ausbildung in . Nähen 
uſw. follen ſich die jungen Mä auch in Gar- 
tenarbeit und Landwirtſchaft betätigen. Mel ⸗ 
dungen von unterſtützungsberechtigten Mäd⸗ 
chen zu dieſem Arbeitslager nimmt der evange- 
liſche Wohlfahrtsdienſt Beuthen, Klosterplatz 5, 
in den Sprechſtunden vormittags von 10 bis 
1 Uhr, 1 Weitere Koſten, als die des 
Fahrtgeldes, entſtehen nicht. 


* Ein führerloſer Kraftwagen aufgefunden. 
Am Sonntag gegen 23.15 Uhr wurde auf — Perg- 
werkſtraße in Bobrek⸗Karf I, in der Nähe des 
Katholiſchen Vereinshanſes der Per- 
ſonenkraftwagen T K 3470 führerlos anfa 
gel unden. Der Kraftwagen ſtand teilweiſe im 

traßengraben. Der Eigentümer wurde erm it- 
telt und benachrichtigt, der gen ſicherge⸗ 
ſtellt. Vorher find aus dem Wagen ein hellgraner 
amen mantel und eine Jockeimütze geſtohlen 
worden. e eren haben drei Männer be- 
obachtet, die in Richtung Borſigwerk flüchteten. 
Sachdienliche Mitteilungen an Kripo Beuthen. 

* Wenn fidh ein Motorrad überſchlägt. Mon- 
tag gegen 0.10 Uhr „ an der Ecke 
Wilhelm- und Redenſtraße das Motor rad mit 
Beiwagen I K 767. Nach Zeugenau n war 
das Fahrzeug mit 5 Perſonen besetzt ährend 
3 Perſonen nach dem Unfall ſofort flüchteten, 
blieben der Führer und der Soziusfahrer mit er⸗ 
heblichen Verletzungen liegen. Sie wurden 
in das Städtiſche Krankenhaus eingeliefert. Beide 
waren angetrunken. Das Motorrad wurde 
ſtark beſchädigt. 

„Einbrecher in der Wohnung überrascht. Am 
Sonntag gegen 3 Uhr drang im Grundſtück 
Goetheſtraße 11 eine unbekannte Perſon in eine 
Wohnung. Die Ehefrau des Wohnungsinhabers 
überraſchte den Eindringling in der Küche. Dieſer 
1 Die Kripo nahm die Ermittelun⸗ 
gen auf. 


* 

* Städtiſches Orcheſter. Heute veranftaltet 
Orcheſter im Schützenhaus ab 20 Uhr einen vos- 
tümlichen, heiteren Abend unter Leitung von 
Opernkapellmeiſter gr $ 

* Jugendgruppe F. Mittwoch, abends 8 Uhr, 

uſammenkunft im Scheffenſaal der t- 
ter. Mitt- 


AE 
* Notgemeinfhaft erwerbsloſer Ange 
woch findet in 25 Räumen 25 Shut eiß⸗Ausſchanks 
(Setting), Kluckowitzerſtraße 24, eine Berfamm- 
ung ſtatt. Der wichtigen Tagesordnung wegen ift 
es Pflicht jedes erwerbsloſen Angeſtellten zu erſcheinen. 
Bund Königin Luiſe. Die Ir EA 
3 Berg] am Montag im Konzerthaus (Diele) um 
att. 
2 . eee kreis. Am Mittwoch, abends 
8. Uhr, Volkstanz in der Turnhalle der Mittelſchule. 
Hallenſchuhe . 
r IR terte 
i rau annſchaftsabend der Le at . 
ten (Jugend und Senioren). . N 


* Mitgliederverfammlung des ag areg 2 
eins, Am mitoa abenda 8,15 Uhr, findet NE 


Stimmliſten vom 24. Juli 
bis 3. Auguſt einſehen! 


Gleichzeitig mit der Verordnung über die 
Durchführung des Volksentſcheids 
veröffentlicht der preußiſche Miniſter des Innern 
im „Reichs⸗ und Staatsanzeiger“ eine weitere 
Verordnung, die auf Grund des Geſetzes über das 
Verfahren bei Volksbegehren und 
Volksentſcheiden, jowie auf Grund der Landes- 
abſtimmung und Wahlordnung der Auslegung der 
Stimmliſten und Stimmkarteien für die 
Zeit vom 24. Juli bis zum 3. Auguſt 1931 ein- 
ſchließlich beſtimmt. In dieſer Zeit hat jeder 
deutſcher Reichsangehörige, der in Preußen ſeinen 
Wohnſitz hat, die Pflicht, ſich davon zu überzeugen, 
ob er in den Stimmliſten und Stimmkarteien 
eingetragen iſt. Die Nachprüfung kann auch 
durch dritte Perſonen erfolgen. Die Ans. 
legeſtellen der Stimmliſten und 
Stimmkarteien werden durch amt⸗ 
lichen Anſchlag der Gemeindebehörden be⸗ 
kannt gegeben. Wer fih bereits jetzt auf Er- 
holungsurlaub begibt, und am 9. Angnft 
nicht in ſeinem Heimatort weilt, hat ſchon jetzt 
die Möglichkeit, ſich einen Stimmſchein bei 
der heimatlichen Gemeindebehörde zu be⸗ 
forgen. Die Stimmſcheine berechtigten zur Teil- 
nahme am Volksentſcheid in jedem preußiſchen 
Orte. 


Jer Auffichtsratsvorſttzende 
der Myslowiger Bank verhaftet 


Kattowitz, 27. Inli. 

In der Affäre Otto Powelſki hat die vom 
Gericht geführte Unterſuchung ergeben, daß 
an den Unregelmäßigkeiten und Unterſchla⸗ 
gungen der verhaftete Otto Po w elſki nicht 
allein die Schuld trägt. Der Unterſuchungsrichter 
hat die Verhaftung des Vorſitzenden 
des Aufſichtsrats der Myslowitzer Bau⸗ 
darlehns- und Sparkaſſe, Michael Muſſo . 
jowie des Vorſtandsmitgliedes der Bank, Stu- 
pinſki, angeordnet. Muſſol hat bis in die letzte 
Zeit den verhafteten Otto Powelſki perſönlich und 
auch öffentlich in Schutz genommen. Muſſol 
ſelbſt iſt Vorſitzender des polniſchen Verbandes 
der Chriſtlichen Gewerkſchaften für die Woiwod⸗ 
ſchaft; er hatte für Sonntag eine B erſamm 
lung einberufen, konnte dieſe aber nicht 
mehr ſelbſt leiten, da er bereits am Sonn- 
abend verhaftet worden war. 


offaal eine Mitgliederverſammlung ſtatt, 
. der Leiter — inanzamtes, Oberregierungsrat 
Dr. Wichmann, ein Referat über „Die Beſtimmun⸗ 
en gegen Kapital- und e und Landrat Dr. 

rbanek ein Referat über „Problem der Binnen 
mark“ halten werden. 


Gretl Theimer, Charlotte Ander, 5 
ee imig, bekannt aus Privatſekretärin, Paul 
Heidemann, Ernſt Verebes, Oskar Marion, 
Otto Wallburg u. a. m. Ein zwerchfellerſchüttern · 
des Erlebnis aus einer kleinen Garniſon. Dazu das be · 
Yiebte Deli Beiprogramm und die neueſte 
Emelka-⸗Tonwoche. 


Schomberg 


„ Aktives Fuß ballpublikum. Auf dem Sport- 
pob ainen am Sonntag Iufhaner ge a 
ie Sportabteilung aus ie 
die gegen den 


Brol! Frau Lowe 
urch Volksentſcheid zu Deut ſch⸗ 
ands Freiheit!“ ; 


Friedrichswille 


+ Geheimnisboller Tod. Hier ſtarb der 2% 
jährige Arbeiter Binzen P. Bei der ärztlichen 
den fand man auf feinem Rücken in 
des ten Schulterblattes eine größere, anſchel⸗ 
nend von einem Meſſerx oder | 
ſtand herrührende Wunde 


an Lungene . 


dung erkrankt war, in Zweifel ftellten. Die Kri⸗ 


minalpolizei, die erſt am 25. 7. benachrichtigt h 


wurde, n die Ermittlungen auf, die noi 
nicht erg ſind. Die Leiche iſt 
beſchlagnahmt worden und 

der Leichenhalle des Knappſchaftskranle 
Rokittnit. Die Staatsanwaltſchaft 
die Leichenöffnung angeordnet. 


Neue Meiſter in Oberichlefien 


Im Schneiderhandwerk: Rudolf Nickel in 


ayr werk: Franz Kabuki 
Schuhmacherhand : Fr a duk in 
Qasita * Veen W 55 Klüchau, 
Auguſt toi 15 in Oberglogan und Leb 

Schynol in Grocholub. $ i 
Im Tiſchlerhandwerk: Friedrich Fabian in 
ER, ier Rei b ig in nig Sa und Karl 


Spallek in Bobrek⸗ 


- Naturarzt 


wohnt, 


Schönwald im Zeichen des 
Volksentſcheides 


[Eigener Bericht) 


Gleiwitz, 27. Juli. 
Das deutſche Schönwald, der Hort 
bodenſtändiger Tradition, verkörpert durch die 
herrlichen Trachten der Bäuerinnen, 
ſpürt die Not Deutſchlands wie alle Dörfer rings⸗ 


Md. Dr. Kleiner, 


der ihnen die Notwendigkeit der Befreiung 
Preußens und damit des Reiches vom Mar⸗ 
rismus einhämmerte. Hier ift noch geſunder 
Bauern- und Arbeiterſtand, darum begreifen 
die Schönwalder, daß das rote Gift den Men- 


um. So gehen die Männer, Bauern und Arbeiter, kr el. dab 5 es 197 7 m 
aus ihrer Zurückhaltung von öffentlichen Ange- Jubalt Bent. g 788 es nicht ausbleiben, 


legenheiten heraus und horchen auf, wenn in die⸗ 
fen harten Schickſalstagen nationale Män- 
ner auch die Schönwälder aufrufen, am Tage 
des Volksentſcheides ihre Pflicht zu tun. 
Erſt abwartend, dann immer aufmerkſamer, 
ſchließlich zuſtimmend, erſt durch Kopfnicken und 
zum Schluß in der Art, in der es die Schollen⸗ 
menſchen tun, ſo folgten ſie der Rede des 


daß ſie einen ſozialdemokratiſchen Volksbeglücker, 
der den durchſchlagenden Darlegungen Dr. Klei⸗ 
ners ſeine abgeſtandenen marxiſtiſchen Heils. 
rezepte entgegenhielt, herzlich auslachten. Ebenſo 
berzlich war die Nn Bun der Abfuhr, 
die Dr Kleiner dem hilfloſen Genoſſen erteilte 
und zu ſeinem Appell: Jeder Preuße gehört in die 
nationale Freiheitsfront. Um Preußens und um 
Deutſchlands willen gilt für den 9. Auguſt die 
Loſung: Schluß mit der roten Herrſchaft! 


Ferienkolonie 
für katholiſche Kinder Hindenburgs 


[Eigener Berich! 


Frau Sanitätsrat Dr. Nawroeki, 


begrüßte die Mütter, den Vorſtand, ferner den 
geiſtlichen Bundesbeirat, Pfarrer Zwior, Frau 
Lyzeums⸗Oberin Woytilak und Frau Artelt 
bon der Caritaszentrale. Fran Sanitätsrat Dr. 
Namrocki betonte, daß man in der ſchweren 
Zeit den Müttern das Daſein erleichtern müſſe 
und den Kindern eine ſchöne Ferienzeit ſchenken 


Räumlichkeiten und den ſchönen Garten zur Ver⸗ 
Mit Hilfe einer Spende des Kardinals 
s Dr Bertram und Mitteln des 


ſchlechts. aller Altersklaſſen. kommen alltäglich um 83 2 A 
ür nach der Erholungsftätte und bleiben den wolle. Sie dankte der Leiterin. Fron Direktor 
damen Tag ber bullen Sensi mn Kr z me r. für ihre Obhut. Hierauf brachten die 


Kleinen eine Reihe vom Geſängen, Tänzen und 
Spielen zur Aufführung, die herzlichen Beifall 
fanden. Als die Kleinen theatraliſche Aufführun⸗ 
gen darbrachten, wurde die friſche Drolligkeit und 
auch die klare Ausſprache bewundert. Beſonders 
die Knaben hatten geſchickte Humoriſten in 
ihren Reihen. Bei den Geſängen wurden die Vor- 
der] träge durch Lauten. Klarinetten⸗ und Klavier- 
muſik von Mitgliedern der Jugendgruppe des 
Frauenbundes unterſtützt. Hierauf ſchloß ſich eine 
Beſichtigung der Räume und des Gartens an. 


Einweihung 
des Liht- und Luftbades Oppeln 


[Eigener Bericht) 


Oppeln, 27. Juli. ſitzende das Bad der Deffenttichteit, Sein Dant 
Dem Verein für naturgemäße Lebens- alt der Stadt Oppeln, die das 2 Morgen große 
und Heilweiſe Dppeln ift es gelungen, im] Gelände zur en geitellt hat, dem Verſchö⸗ 
Bolto-Bolkspart ein Licht und Luftbad nerungsverein, dem Landeshauptmann und der 
u errichten. Begünſtigt von anne Wetter] Krankenkaſſe, die durch Spenden die Schaffung 
and jetzt, verbunden mit einer Einweihungsfeier, der reg ermöglichten, laa der Zementindu⸗ 


, ttag. 
Veſperbrot, verbringen den Tag bei 


holungsbedürftige 
Eltern aufgenommen worden. Die 
Ferienkolonie iſt das Vorſtandsmitglied Frau 
Direktor Krömer, die mit mütterlicher Güte 
bei den Kleinen waltet. 


ie Eröffnung des Bades ftatt. Hierzu] trie und den Oppelner Geſchäftsleuten und Hand- 
f 5 3 ft 3 werkern, die durch verbi Hale Materialien und 

Arbeiten den Bau des Bades ermöglichten. Ge⸗ 
werkſchaftsangeſtellter Kierſchke bezeichnete die 
ch des Bades als ein ſoziales Werk. 
Auch Stadtrat D. Born begrüßte die Schaffung 
des Bades im Volkspark Bolko. Es fei gelungen, 
die Anlage, die mit 30 000 Mark veranschlagt war, 


Aar fih die Vertreter der Stadt, des Wohl- 
Enge der Krankenkaſſen und Vereine ein- 
efunden. Das Linkertſche Berufsorcheſter leitete 
ie Feier mit einem Konzert ein. Nach einem 
Choral begrüßte der 1. Vorſitzende des Vereins, 
. Burſitzky, die Ver- 
treter von Behörden und Vereinen, darunter] die An ; > 
Stadtrat Dr. Born, ſowie vom Neißer Verein] mit einem Drittel der Mittel herzuftellen. Mit 

Dr Ehrlich und Konrektor Hun⸗ — bkt en Darbietungen wurde die Ein⸗ 
deck. it den beſten Wünſchen übergab der Vor⸗ weihungsfeier beſchloſſen. 


Gle wagen erheblich beſchädigt wurde. Der Sad- 
5 í wit; i ; i ſchaden beträgt etwa 300 Mark. Perſonen wurden 
Webs N pan e 1 —.— pa nicht verlezt. Das Auto wurde von einer Bug- 
alter Gleiwitzer Bürger, der jetzt in Breslau maſchine abgeſchleppt. 

begehen. Es ift dies der frühere Gaſt⸗ 
hausbeſitzer Alois Golin 1 früher in Glei⸗ 


„Schauburg. In Wiederholung gelangt die gern ge- 
1 ar ci i iſt trotz feines eee 


ſehene Tonfilmpoſſe „Wien du er e · 
der“ mit der A Berliner Komiker-⸗Beſetzung: 
Siegfried Arno, Max Hanſen, Charlotte Ander, 
Paul Morgan, Pau 4155 Max Ehrlich, Grete 
Nagler, Sale Stark⸗Gſtetten bauer, Igo 


en Alters noch ſehr rüſtig. Da er Altveteran 
von 1866 iſt, gingen ein liekwunſchſchreiben und 


ein Bild des Reichspräſidenten ein. 

itz. Der Händler Sy M, aur au führung. n gar on ne 
3 g zer ſeſſa rogram e 2 
Konſtantin Kruczek und jeine Ehefrau begin- An x onfilmbeiprog s neueſte Ufa 
gen am 24. Juli in Kö e Ben der Gol „ u. Lihtipiele, U-Boot-Kataftrophe! 
denen Hochzeit. Die Preußiſche Staat3rogie- | Cine der grauenvollen W-Bot-Kataftrophen, die fait jedes 
hat Jahr aus irgendeinem Meere der Welt gemeldet werden, 
bot den Stoff qu dem hochſenſationellen Yor-Film 
„U 13“, der den chat tt des Bootes, die qualvollen 
Stunden der Mannſchaft 100 Meter unter Waſſer und 
endlich ihre wunderbare Rettung in ſpannender Weiſe 
vor Augen führt. Der Film läuft von heute bis einſchl. 

Donnerstag im UP. 


Fer Hindenburg 
Son nira NE E xe 15 2: ar 101 De 5 Bere 
€ hofftra $ onnta 
Hans Hanke von einem Autobus überfahren. e der als Jö ſfelſchlucker befannte und vor 


Es nerietunter den Wagen, erlitt jedoch wurde der 


nur einige Hautabſchürfungen an der 
* 3 Auf der Bahnhofſtraß 
rsunfälle. T trabe, 
Ede Ce ſtieß ein Perſonenkraftwagen 
mit einem Motorrad zuſammen, wobei 
das Motorrad erheblich beſchädigt wurde. Perſo⸗ 
nen wurden nicht verletzt. — Ein Laſtkraft⸗ 
wagen fuhr infolge add der 1 
auf der Toſter Straße vor dem Hausgrund 
gegen einen Baum, wobei der Kraft⸗ 


ietriche, 
n der Nähe des 


Nr. 100 137 und eine Aktentaſche gefunden, in der 
ſich ein langes Küchenmeſſer, ein Raſierapparat, 


5 bot hat der O 


der Deutſchtumsführer des 
Teſchener Schleſien 60 Jahre 


Kattowitz, 27. Juli. 

Der frühere Abgeordnete zum Warſchauer 
Sejm Robert Pieſch vollendete heute ſein 60. 
Lebensjahr. Der bekannte Führer des 
Deutſchtums im Bielitz⸗Teſchener⸗Schleſien 
trat 1907 in das politiſche Leben ein und 
machte fih eine ſtraffe Organiſierung des 
Deutſchtums in der Nachkriegszeit zum Ziele. 
So iſt ſein beſonderes Verdienſt, daß eine Deut⸗ 
ſche Partei in der Woiwodſchaft Schleſien ge- 
ſchaffen wurde, deren 2. Vorſitzender er ſeit kurzer 
Zeit iſt. Zweimal vertrat Robert Pieſch das 
Deutſchtum im Warſchauer Sejm. 


Badeunglück fordert 
zwei Todesopfer 


(Eigener Bericht) 
Oppeln, 27. Juli. 

Das Baden in der freien Oder forderte 
am Montag in den Vormittagsſtunden zwei 
jugendliche Menſchenleben. Am Montag 
zwiſchen 8 und 9,30 Uhr badeten hinter dem Sand- 
abladeplatz von Buchta in der Nähe der Bleich⸗ 
ſtraße der 10jährige Gerhard Schimainſky 
und der 6jährige Herbert Grund. Die beiden 
Jungen vergnügten ſich in einem kleinen Kahn. 
Der Kahn kenterte, ſie ſtürzten ins Waſſer, und 
gingen, bevor ihnen rechtzeitige Hilfe gebracht 
werden konnte, in den Wellen unter. Es ge⸗ 
lang den 10jährigen Gerhard Schimainſky 
kurze Zeit nach dem Unfall und den Herbert 
Grund etwa % Stunden jpäter aus dem Waſſer 
zu bergen. Die von der Samariterkolonne ſofort 
aufgenommenen Wiederbelebungsver⸗ 
ſuche blieben ohne Erfolg. 
EEE ccc 


ein Spiegel, eine Brechſtange, ein Schrauben. 
ieher und ein Schuß Piſtolen munition 
fanden. 
„Bund ehem. S. S. und Freikorpskämpfer. 
Am Sonnabend fand die 1. Bundesführer⸗ 
ſtatt die von 7 angeſchloſſenen Verbän⸗ 
ickt war. Aus der A der Bundes⸗ 
ns gingen gur Bundesführer: Dber- 
„ D. Bergerhoff; 2. Bundesfüh- 
rer: Geſchäftsführer Dlugoſch, Gleiwitz; Bun- 
ae ührer: Ingenieur Fiſcher, Hin⸗ 
denburg. Zu Beiſitzern wurden die amerad- 
ſchaftsführer der angeſchloſſenen Verbände ge⸗ 
wählt. Die Bundesgeſchäftsſtelle befindet ſich in 
Gleiwitz Haus Oberſchleſien (Bürohaus). Die 
Rogie Bundesführertagung findet in Gleiwitz 
att. 


Ratibor 


Die Landſtraße Ratibor — Gleiwitz frei 


Sonnabend mittag erfolgte durch das Lan ⸗ 
desbauamt Ratibor die Freigabe der 
Landſtraße Ratibor — Gleiwitz für den Per- 
fonen- und Kraftverkehr. Die Straßenbauarbei- 
ten ſind ſo beſchleunigt worden, daß die Chauſſee 
zunächſt auf der Strecke Ratibor —Ratiborhammer 
—Rauden—Stanitz— Pilchowitz—Gleiwitz und um- 
gekehrt befahren werden kann. Gejperrt 
bleibt noch der Chauſſeeteil über Barglowka und 
über Buchenau. Durch die Freigabe kommt der 
35 Kilometer lange Umweg über Coſel in 
Fortfall. 


gelangte das Legat des Stadtälteſten Kaufmann 
ichard Jelaffke zum Ausſchießen, bei dem 
als Gewinner hervorgingen, mit dem 1. Preis 
. Cibis, 2. Preis Ofenſetzmeiſter 

bert Hawliczek, 3. Preis Juwelier P e te- 
tet, 4. Preis Kaufmann und Kommandeur der 
Gilde Theodor Lammich. 

* Brieftaubenverein „Luftbote“. Zum W ett- 
flug Aachen (910 Kilometer) wurden 42 Tauben 
piept m Sonnabend aufgelaſſen, erreichte die 
1. ube am Sonntag um 5,25 Uhr früh den 

imatſchlag. Es erhielten Adam den 1. und 7, 

ach owſki den 2, 8. und 9, Cichon den 3., 
4., 5. und 6. Preis. 1. Pobalſieger wurde Adam. 


Loobſchütz 


„ Hundeſperre. Ueber die Ortſchaften Sab- 
ſchütz, Schönbrunn, Leobſchütz, Gröbnig, Dittme- 
rau, Babitz, Wernersdorf, Neudorf, Badewitz, 
Kreiſewitz, Roben, Kunzendorf, Schmeisdorf, 
Trenkau, Amaliengrund, Alt⸗Wiendorf, Steuben- 
dorf, 1 „Thomnitz, Schönau, Kaſimir, 
Berndau, Kittelwitz, Königsdorf und Leisnitz iſt 
die Hundeſperre verhängt worden. 


Rojenborg 

* Durchgehendes Geſpann verurſacht Unglücks⸗ 
fall. Beim Anlaſſen eines Motorrades ſcheuten 
die vor dem Gaſthaus Noſſek ſtehenden 
Pferde eines Bauern und gingen durch. Der 
Angeſtellte Miſchliwozyk wurde von dem 
raſenden Geſpann erfaßt und zu Boden ge- 
riſſen wobei er erhebliche Verletzungen am 
Oberkörper erlitt. M. wurde beſinnungs ⸗ 
los ins Krankenhaus eingeliefert. 


Oppeln 


* Verbot hen Nach neuntägigem Y e r- 
erpräſident die Sperre über die 
„Oſtag“ ab geſtern aufgehoben. 


Wettervoransſage für Dienstag: 
Süden des Reiches teils heiter, 
trocken, 
kühles Wetter mit 
fällen 


Im 
teils wolkig, 
im übrigen Reich veränderlich und 
Regen. 


einzelnen 


* Priv. Schützengilde. Sonntag nachmittag 


Anterhaltungsbl 


orgenpost" 
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Jon REINHOLD EICHACKER ; 


Die Turmuhr ſchlug dreimal, als Helga ins Bett ſank. Ein 
jüßes, verſonnenes Lächeln um ihre Lippen, als ſie die Nacht ſah. 

„Zwei Wochen Königin“, dachte fie dankbar, „und ich kann 
zufrieden fein mit dem Ergebnis. Ein Monatsgebalt. einen 
eigenen Hoflieferanten von Schneider, einen eigenen Textdichter, 
eigenen Filmregiſſeur, einen Geldmann und eigene Filmfirma, 
na, das genügt dir fürs erſte wohl, Helga! Ein gan netter Hof⸗ 
Staat, mit kaum 19 Jahren. Und hald — nach St. Moritz!“ Sie 
drehte das Licht aus in frohen Gedanken. Dann nahm ſie der 


° Schlaf wie ein Kind in die Arme. 


Zur gleichen Zeit ſtand Tattenbach an einer Straßenecke, 
irgendwo, vor einer Sektbar. Er hatte Kulina beim Bummeln 
getroffen. A s 

„Na, wie ſteht's mit dem Geld, alter Knabe? Verjuxt idon? 
— Was macht die Solani? - E 

zu“ knipſte die Aſche von der Zigarette und lächelte 
zyniſch. 

„Die Solani? Gut geht's ihr. Wir haben eben mit Morlan 
und Jenſen den Helga⸗Solani⸗Film in Sekt geboren. Ich werde 
re pr Choſe natürlich und hab' die Solani als Filmſtar 
verpflichtet.“ 0 - 

Kulina verſuchte, die winzigen Schweinsaugen weit aufzu- 
He Er ſtocherte Tattenbäch leicht in die Seite und kicherte 
üſtern. 


„Das ſiebt Ihnen ähnlich — Schwapp. ſchnappt er das 
Märchen! Die Maurer wird platzen! Sie ſind doch ein Gauner!“ 

Der andere jah keinen Grund, ſich zu äußern. Er lachte viel- 
deutig und ſtieg in ein Auto. 


* 


Breit und in köſtlicher Wärme flutete die grelle Winter⸗ 
jonne über die prunkvolle Front des Grand⸗Hotels in St, Moritz 
und ſpiegelte ſich in den zählloſen Fenſtern. Auf den Balkonen 
lagen hier und da, leſend und flirtend, die Gäſte des Hauſes, in 
Decken gewickelt, und rekelten ſich in der froſtklaren Luft des 
herrlichen Wintertages auf ihren Stühlen. Ein ununterbro⸗ 
chenes Kommen und Gehen war auf allen Wegen der Seeprome⸗ 
nade. Um den Eisplatz drängten ſich Menſchen in mehreren 
Reihen. Die Norweger waren dort wieder beim Training. 
Ein Wettbewerb löſte den anderen ab in St. one: 

Der weiße Schnee vor dem Hotel lag gefroren, Die Boots⸗ 
hütten hockten im Schnee, tief vergraben. Dahinter die klaren 
Broji der Berge, mit ſchwizenden Schneefeldern zwiſchen den 
Schlagſchatten dunklerer Schluchten. Die Skihänge waren ge⸗ 
ſprenkelt mit Punkten, die auf und ab krabbelten, ameiſenhaft, 
immer neu, unermüdlich. Von Zeit zu Zeit trug ein Hauch 
Fetzen von Stimmen und Lachen herüber, das Hupen der Autos, 
= Klingeln der Schlitten. Und überall Sonne, beglückende 
Sonne — — 

Regiſſeur Morlan ertappte ſich heute zum dritten Male 
wieder beim Träumen, im Anblick der Ausſicht, die ihm ſein 
Balkon bot. Er riß ſich zuſammen und taſtete mit ſeinen 
ſchlanken, feingliedrigen eos nervös durch die Zettel und 
Zeitungspakete, die überall auf ſeinem Tiſch verſtreut lagen. Er 
nahm einen Ausſchnitt und klebte iha ſorgfältig auf eine Seite 
des dicken Buches, das ſchon faſt ge üllt war. Spieleriſch blät⸗ 
terte er darin zurück bis zum einfachen Umſchlag, „Helga So- 
lani“ ſtand darauf geſchrieben. Sonſt nichts. Für ihn war es 
alles. Symbol eines ebens, an das er gefeſſelt war. Durch 
ſeine Liebe wie durch ſeinen Willen. : 

Es war zur Manie bei ihm geworden, dies Leben der Freun⸗ 
din in Büchern zu ſammeln und nachzugeſtalten, in Bildern und 
Aufiähen, kurzen Notizen und Pre eartikeln. Mehrere ge 
tungsbüros waren von ihm beauftragt ihm alles zu ſchicken, 
was irgendwo über Helga erſchien. Faſt I Poſt brachte ihm 
ſolche Pakete mit Material, aus dem er dann ſichtete, ordnete, 
wählte. Es war Morlan, als könne er dadurch Gewalt gewin- 
nen über dies Leben und über fein Schickſal. In Wa rheit 


ntt 
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verkettete ex ſich nur enger. Sein eigenes Ich löfte ſich in dem 
fühlte Er lebte und dachte mit Helgas Gedanken. Und 
ühlte fait etwas wie Glück in dem Zuſtand, 
Sein Blick irrte oft zur Balkontür hinüber, die weit offen 
ſtand. Er glaubte an Stimme zu hören, ihr ſilbernes 
Lachen. Er wußte, ſie ſaß unten anf der Terraſſe, im Kreis 
ihrer Freunde und neuen Verehrer. Es war ihm ganz ſelbſt⸗ 
vera daß man ihr dar wo fie ſich ſehen ließ. Selbſt⸗ 
N ittelpunkt einer Geſellſchaft ge⸗ 
worden, die ſich um fie drängte. Er lächelte ſinnend. Die Kon⸗ 
kurrenz war nicht groß. Trotz allem Aufwand an äußeren 
Mitteln, an Geld und Toiletten, — man wurde nicht ſchöner 
in diefem St. Moritz als anderswo auch, in Berlin oder Lon- 
don. Auf Amer Frauen kam kaum eine Schönheit, wie er 
fi: ſich wünſchte. Er war zu verwöhnt, um fi leicht zu bes 
cheiden. An Helga gemeſſen, erſchien ihm alles Durchschnitt. 
en z = buten ſie ſch 2 i i K. : 

Faſt zwei Wochen wohnten fie ſchon in St. oritz. Helga, 
Tattenbach, Morlan und Knorke, der Hilfsregiſſeur, das Ma . 
chen für, alles. Ein echter Berliner, wie Morlan ihn brauchte. 
Frech, findig, geriſſen. Beliebt überall durch ſein witziges 
Mundwerk und durch ſeine niemals verſagende Laune. 

Morlan legte Wert darauf, den Schauplatz der Handlung 
genau auszuwählen, bevor er den Fin begann. Tattenbachs 
Ortskenntnis wurde ihm werwoll. Er fand das Geſuchte ganz 
dicht bei der Corviglia⸗Hütte. Dort hatte er alles: 8 e 
Felſen, Abſtürze und Gletſcher, den Blick in die Weite. Und 
einfache Unterkunft gleich in der Hütte. i 5 

Tagelang war Morlan allein unterwegs. Nur Knorke ging 
ab und zu mit, um zu helfen. Der Operateur drehte noch bei 
der Ufa. Morlan wußte die Freundin gut aufgehoben. Sie 
hatte ſtets Leute, die ſie unterhielten. Für ſie ſchien St. Moritz 
gewohnte Staffage. Körperpflege, einige Stunden zur Uebung 
am Skihang. Am Nachmittage Ausflüge in die Umgebung, $ 
gub und im Schlitten, — dazwiſchen der Jens mei t, Mimik, 
Bewegung, die Mahlzeiten, Umkleiden, abends meiſt Tanz, im 
Hand oder auswärts... Die Tage verfloſſen ihr unter den 

änden. Und Morlan genügte das ſo. Sie ſollte ſich aus⸗ 
ruhen, ehe man anfing. à s 

Thorleiv, die Na wurde erſt in einer Woche 
erwartet. Sein Arztberuf nahm ihn bis dahin in Anſpruch. 
Auch hier ſtand er dem Regiſſeur nur beſchränkt r n 
Er mußte trainieren für die Konkurrenzen. or allem zum 
Sprunglauf. Der Titel des Weltmeiſters war zu erkämpfen. 
Von Jenſen kam täglich ein Brief aus Berlin. Voll von neuen 
Ideen, die er dann im nächſten Brief änderte, umwarf. Er 
baſtelte immer noch an Helgas Rolle, die jetzt ſchon den ganzen 
Film ſichtbar herne Und Morlan ließ ihn, heimlich 
a n gewähren. Auch der war gefangen. Es ſchien ihm 
aſt troſtreich. Die ſtille Vergötterung dieſes Poeten war ihm 
a Sie war ihm ſympathiſcher als Tattenbachs immer 
dreiſteres Werben, das durch ſeine eitel⸗bewußte Routine den 
Zuſchauer reizte. 5 a ; 

Er hatte ſchon oft mit Hohn darüber ſprechen, ſie warnen 
wollen, e er eine ſpöttiſche Antwort, vielleicht bag 
Abwehr. So ih er ſich denn mit dem Bewußtſein, daß 
tart genug fei, ſich ſelber zu ſchüzen. Co, wie i es wollte. 

och ſchwand nicht ein heimlicher Reſt von Beſorgnis. Er 


kannte den Sportsmann und ſeinen Charakter aus früheren 


zum 
o ſchwieg er, doch hielt er fih ſtets in Bereitſchaft. 
Helga zeigte ihm auch diesmal wieder, wie merkwürdig ſie 
die Gedanken der anderen fühlte, in Seelen hineinſah. 

„Du ſollſt doch nicht immer fo grübeln, Morlan,” ſagte ſie 
einmal, faſt ohne Uebergang, als ſie allein mit ihm war, ohne 

eugen. „Glaubſt du, i durchſchaute Herrn Tattenbach nicht? 
ältſt du mich für ein ind? Ich weiß ganz genan, daß ein 

ann nichts tut ohne Vorteil, ohne Gedanken an eigenen 
Nutzen. Doch ſoll das kein Vorwurf ſein,“ meinte ſie 18 a 
als er ſprechen wollte. „Bei Frauen genau Au Die find auch 
nicht beſſer. Daß Tattenbach uns jetzt fein eld für den Film 
ab — ich bin nicht ſo kindiſch, den Grund zu verkennen. Er 
ſprich zwar vom Film, aber meint nur die Frau. Doch was 
geht das mich an Wenn er uns nur dient. Was er denkt 
oder will — ſeine Sache. So iſt's doch?“ 

Er hatte hundert Fragen und Antworten auf der Zunge, Be- 
jorgnifje, Bitten. Aber er zwang ſich zum Schweigen und nickte 
nur flüchtig. Der ruhige Blick ihrer ſeltſamen Augen vertrug 
keine weile Eine Erinnerung nach der anderen ſtieg vor 
ihm auf. Es ſchien ihm, als jeien fie ſchon Monate in St. Mo- 
tib. Die kurze Beit war fo erfüllt von Erleben. Die Reife mit 
Helga. die Ankunft am Bahnhof, ihr helles. Entzücken beim An⸗ 
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nach der 


blick der Berge, das Aufſehen, das fie bei allen erregte, als fie 
ps erſten Souper in den Saal trat, — die neuen Verehrer, 
er Sieg ihrer Schönheit, — die Neugier der Preſſe, — ſtets 
wieder Triumphe 
Und Dela nahm alles ganz ohne Erregung, wie etwas Ge- 
wohntes. Noch vor Wochen war ſie ein einfacher Gelbſtern 
geweſen wie hundert andere, und jetzt —! Morlan bewunderte 
ihre n Oder lam ihre wahre Natur jebt 
zum Durchbruch r ſah plötzlich wieder ihr Geſicht vor iid, 
wie fie damals jagte: „Dabei find die Frauen zum Herrſchen 
eboren! Sie willen es nur nicht.“ Sie war die geborene 
errſcherin — ſicher. Doch ob auch die anderen? ; . 
Er fühlte auf einmal ein N Sehnen, fie wieder- 
guichen, zu ſprechen, zu hören, fie ſtumm zu betrachten, ihr 
aneta zu fangen . 
„Mit einem Ruck bc er das Buch zu und ſchloß alle Zei⸗ 
tungen ſchnell in den Schreibtiſch. Dann eilte er über die 
Treppe nach unten 5 : * 
1 ge ae * r 7 * š - 
Morlan hatte richtig vermutet. Er fand Helga in Gejel 
chaft ihrer zahlreichen neuen Verehrer. Die „Gruppe Solani“ 
atte ſchon ihren Stammtiſch in der Diele, wo ſich alle Zuge 
örigen zu jeder Tageszeit trafen, um leere Stunden gemein⸗ 
am totzuſchlagen oder neue Unterhaltungen auszudenken. — 
Lachen und lebhaftes Durcheinander von Stimmen empfing 
Morlan, als er die Freundin begrüßte. Der junge Prinz 
Radolin, welcher Helga ſeit den erſten Tagen ihres Hierſeins 
mit einer geradezu ſchwärmeriſchen Verehrung verfolgte, nahm 
in ſeiner lebhaften, gewinnenden Art den Arm des Regiſſeurs 
und 209 ihn beiſeite. 
Helfen Sie mir, lieber Herr Morlan! Sie haben den 
größten Einfluß auf Fräulein Solani.“ ; 


Du ahnungsvoller Engel, du! dachte Morlan ironi 
gibt es denn, Paſcha? Wo iſt 3 helfen g⸗oniſch „Was 


den Spitznamen Paſcha erhalten Batte und 105 darauf hörte 
blickte auf Helga, die fih eben mit Tattenbach nedte und lebe 
haft parierte. - 

„Sie will mit dem Bobjleigh fahren —“ 

„Wer?“ 

„Fräulein Solani.“ 


„Sehr richtig!“ rief Tattenbach ſpöttiſch herüber. „Die uns 
heimliche Courage unſerer Königin ſucht nach neuen Betäti⸗ 
gungschancen um ſich auszuraſen. Ich bin kommandiert, ihr 
den Bob zu kutſchieren.“ : 

„Es iſt- nicht wahr!“ ſtieß der Prinz durch die Zähne, nu 
für Morlen noch nr — „Er jelbit hat es ie Dua ht 5 
Tattenbach — eben — und dann die Frau Dina, das ſchreck⸗ 
liche Weibsbild —“ Er wies mit dem opi flüchtig nach einer 
blonden, gepuderten Dame, die auffallend mit einem Herrn 
kokettierte und nebenbei Zeit fand, auch Morlan anzulächeln. 

„Es iſt ein Attentat, ein Verbrechen, ein Wahnſinn, drängte 

be ze. En er so = vor e was He 
zer Tattenbach ſelbſt. Wenn Fräulein Solani 
7 a — bedenken Sie doch!“ 8 


Sein junges, ſympathiſches Knabengeſicht war blaß und bes 
ſorgt. Morlan warf ei f i inüber 
Male bie Fader einen kurzen Blick zu Selga hinüber. Er 
„So ſchlimm iſt das nicht, lieber Paſcha. Außerdem, w 
fie will, führt fje durch. Widerſpruch würde he “ider an 


reizen.“ 
(Fortſetzung folgt). 


Die Zwei aus dem Jenseits / Volkmar Iro 


„Das ift das erſte Glas Bier, ſeitdem ich tot bin! Praoſt!“ 

Sämtliche Mitreifenden in dem 2 Abteil blickten 
verwundert auf den blonden Dicken, der dem ihm gegenüberſitzen⸗ 
den k ia zutrank. Die beiden waren ſoeben in Dresden in 
den gi Nachtſchnellzug geſtiegen, der Dicke hatte ſofort 
1 der Abfahrt des Zuges feine Flaſche Bier entkorkt, machte 
jetzt einen kräftigen Schluck und bot dem anderen eine Zigarre 
an. Der Gaata tarp, gab Feuer und fragte ſachlich: 

„„Wie lange find Sie ihon tot?“ 

„Knapp vier Jahre.“ 
Der Dicke zog eine Zeitung aus der Taſche, reichte ſie dem 
anderen. 

„Das Blatt enthält die Grabrede, die mir Amtsrat Bulcke 
hielt und den Bericht über meine Trauerfeier in der Stadt⸗ 
verordnetenſitzung.“ 

Das ganze Abteil muſterte jetzt den lebenden Toten, man 
bielt ihn noch immer für einen aufdringlichen Witzbold, wartete 
aber trotzdem geſpannt auf die Fortſetzung De: jonderbaren 
Unterhaltung. hrend der andere las, warf feine Nachbarin 
verſtohlen einen Blick in die Zeitung und erſchrak ſichtlich, das 
Blatt trug das Datum von 8. Juni 1927! $ 

„Sehr ehrend, darauf können Sie ſtolz ſein!“, ſagte der Grau- 
baarige und reichte die Zeitung zurück. „Bei mir ſind es aller⸗ 
dings ſchon weit über dreißig Jahre ſeit meinem Begräbnis. ich 
weiß kaum mehr ein Wort von den vielen Reden, und die ein- 
zige muſikaliſche Sees die mir aus meinem Leben blieb, 
ift der Trauermarſch der Schützenkapelle. Sie gehören noch zu 
der jungen Generation und werden erft ſpäter 1 ha wie 

rauenhaft ſchnell wir Toten vergeſſen. Ich rate Ihnen ſehr, 

ieſe Zeitung gut aufzubewahren.“ . 

Der Dicke wurde nachdenklich. E : 

„Sie haben leider recht, denn auch mein Gedächtnis wird zu⸗ 
ſehends ſchlechter. Manchmal ſcheint mir, als ob ich überhaupt 
nicht gelebt hätte. Nur die Sorgen und Aufregungen, die 
ig = immer wieder auf.“ 

Der andere nickte zuftimmend. = ; 

„Jawohl! Man hat noch immer keine Ruhe von den Ge- 

zäften. Ich fahre jede Woche, genau wie vor dreißig Jahren, 
wöchentlich zweimal von Dresden nach München. Ich hatte die 

Vertretung einer Malzfabrik, das war damals eine ausgezeich⸗ 
nete Sache. Aber jetzt hat das Unternehmen ſchwer zu kämpfen, 
und das läßt mir keine Ruhe, ich muß immer wieder Dienstag 
ie ra aa Nachtſchnellzug auf den Dresdner Bahnhof.“ 

r lächelte. . 


„Ich habe übrigens heute am Bahnſteig ſchon von weitem feſt⸗ 


17 daß Sie noch nicht lange tot ſind. Wir alten Toten 


ben dafür eine ſehr feine Naje!” 

Der andere wurde merklich verlegen, aber der Gra i 
lenkte ſofort ein. re $ er 
„„Nichts für ungut, an dieſem vorübergehenden Zuſtand läßt 
fi nichts ändern. Mir ging es vor kurzem nicht beſſer als 
ich meinen Onkel traf, der als preußiſcher Major bei König⸗ 
grätz fiel. Er wehrte mit beiden Händen ab, als ich in feine 


Nähe kam, trotzdem ich doch ſchon dreißig Jahre tot bin. Es i 
in dieſer Beziehung leider wieder genau ſo wie im Leben: Son 
macht das Geld den Unterſchied jetzt ift es der Vorrang der 
Jahre und die Geruchloſigkeit. Man kommt eben in aller wig⸗ 
keit nicht von der Stufenleiter herunter!“ ; 

Ein Herr räuſperte ſich jetzt ſcharf, warf dem alten Toten 
einen wütenden Blick zu, ſtand mit ſeinem Sohne auf und ging 
auf den Korridor. Die ängſtliche Nachbarin des Grauhaarigen 
[egie ſofort mit ihrem Gatten, es entſpann fih draußen eine 

itzige Debatte. Vater und Sohn meinten, daß ſich die beiden 
auf Koſten der Mitreiſenden unterhalten wollten, der Gatte ere 
klärte dagegen, daß es fih beſtimmt nicht um zwei Dummköpfe, 
fondern um Irrſinnige handle, die in der Wahnvorſtellung 
lebten, daß ſie bereits tot ſeien. Er wurde in dieſer Meinung 
noch durch den Sitznachbar des Dicken und eine ältere Dame 
beſtärkt, die nach einiger Zeit ebenfalls das Abteil verließen und 
über den Fortgang des Geſprächs berichteten: - 

Der Dicke hatte erzählt, daß er zur Hochzeit feiner Frau 
fahre, die nach vierjähriger Wſtwenſchaft wieder heirate, feine 
verwirrten Aeußerungen und die Art, wie er über die bevor⸗ 
pepee Feier ſprach, ließen beſtimmt auf eine Geiſtesgeſtörtheit 

„Die beiden Damen erklärten jetzt ängſtlich, unter keinen Um⸗ 
panau in dieſem Abteil zu bleiben, auch die Herren fanden die 

lngelegenheit höchſt ungemütlich. Man rief den Schaffner, bes 
richtete. r gute Mann war ratlos, verwies auf feine Dienſt⸗ 
vorſchrift. Darin war wohl von Betrunkenen und Radau⸗ 
machern die Rede, aber gegen Reiſende, die fih für tot hielten, 
konnte er beim beiten Willen nicht einſchreiten 

Man ſuchte alſo neue Plätze, ſchleppte das Handgepäck aus 
dem Abteil. Die unheimlichen Paſſagiere kümmerten fidh mit 
keiner Miene um den Auszug. — . 

Vor Plauen kam der Schaffner wieder bei dem Abteil vorbei, 
ſah die Vorhänge vorgezogen, horchte. Die beiden ſchnarchten 
drinnen um die Wette. Sie ſchnarchten ebenſo feſt, als der 
nächſte Schaffner zwiſchen Marktredwitz und Hof wiederholt vor 
3 * 5 1. 10 

n Regensburg erſchienen ſie friſch und ausgeſchlafen zu 
Kaffee im e peiſewagen. Die ſechs Vertriebenen jagen con über. 
nächtigt beiſammen und horchten erwartungsvoll hinüber. 

Die beiden Toten ließen ſie eine Weile warten. Dann ſagte 
der Dicke niederträchtig vergnügt: 

„Prachtvoller Morgen! Ich habe ganz ausgezeichnet g 

auge 


ſchlafen. Für den erſparten Schlafwagenplatz wird jetzt 
giebig gefrühſtückt Herr Ober, Schinken mit Ei!“ 


Auflöſung aus Nr. 203 vom 25. Juli 


Wagerecht: 1. Laus, 4. Alba, 7. Altenburg, 9. Met 10. 
12. Ito, 18. Aal, 14. Ala, 15. Gnu, 17. Ena, 19. Leu, 21. 
22. Trio, 23. Opal. — Senkrecht: 1. Lama, 2. Alexander, 3. 


4. Abt, 5. Britannia, 6. Agio, 8. Ney, 11. Tau, 12. Ile, 18. Gaſt, 16. Jen, 


18. Aral, 19. Leo, 20. Udo. 


fo biel fie ſich auch anſtrengten, kein 


Sieg beſchieden. Die 


Sportnachrichten 
Tour de France beendet 


Magne, Frankreich, Einzelſieger, Belgien Mannſchaftsſieger 


Mit der 313 Kilometer langen 24. Etappe von 
Malo Les Bains nach Paris fand die 25. Tour 
de France am Sonntag ihren Abſchluß. Durch 
das Ausſcheiden der Fahrer Bernard und 
Brugere war das Feld am letzten Tage auf 
35 Fahrer zuſammengeſchmolzen, die bei ſtrömen⸗ 
dem Regen in langſamſtem Tempo dem Endziel 
Paris entgeengogen: Die Geduld der in Paris 
harrenden 


Charles Péliſſier, 


Front, Demuyſere und 
Batteſini, Godinat, Loncke, A. 
Leducg und Rebry ſiegreich. 


es zuwege, daß der Spitzenreiter mit Hilfe ſeiner 
ſofort bei ihm zurückbleibenden Kameraden die 
ihn immer wieder heranführten, ſeine Poſition 
bis zum Schluß behaupten konnte. Ueberaus 
ehrenvoll haben fih die Deutſchen geſchlagen. Von b 
der achtköpfigen Nation almannſchaft fiel nur Wl- 
tenburger aus, während für die in der Klaſſe der 
Tourenfahrer geſtarteten Olböter, Nitzſchke und 
Üſſat das Rennen zu ſchwer war. Als beſter 
Deutſcher erwies ſich der Dortmunder Erich 
Metze; der Sieger der Deutſchlandfahrt belegte 
in der Geſamtwertung den 8. Platz, endete alſo 
zwei Plätze weiter vorn als im Vorjahre Adolf 
Schön; hatte aber ebenſo wie dieſer gegen den 
Geſamtſieger einen Zeitverluſt von rund 1 Std. 
20 Min. Dem Dresdener Oskar Thierbach, 
dem Kapitän der Mannſchaft, kamen ebenſo wie 
auch Siegel und Buſe die Erfahrungen 
aus dem Vorjahre zugute. Er brachte es auf den 
11. Platz und war nur vier Minuten langſamer 
als der vorjährige Sieger Leducg. Auch die an⸗ 
deren Deutſchen behaupteten fih im Mitteltref⸗ 


Der Mannſchaft geht ein auter 


aſſen wurde auf eine harte Probe 
geitellt, denn mit einer Verſpätung bon rund drei 
Stunden hielten die 35 Fahrer geſchloſſen ihren 
Einzug auf der Prinzen⸗ arf-Babn, wo noch eine 
Runde zu fahren war. Einmal mehr erwies ſich 
Charles Peliſſier als der Schnellſte im 
im fpurt, er ging nach einer Fahrzeit von 
13:1538 als Erſter unter dem brauſenden Jubel 
der Maſſen über das Zielband vor Qeducg und 
` Di Paco. Als Vierter placierte fih Stöpel 
vor Max Bulla, Goedhuys, Thierbach, 
Metze, Marechal, Peſenti, Demuy⸗ 
fere, Rebry Gener, A. Magne, Pe⸗ 
glion und Dewaele, alle übrigen Fahrer, 
darunter auch die Deutihen Buje, Sie gelſſen, und zwar wurde Stöpel 16, Geyer 19, 
und Sieronfki, wurden gemeinſam auf den Sieronſki 20., Buje 22. und Siegel B. 
17. Rang geſetzt. Das war das Ende der Jubi] Aus dem Wettbewerb der Tourenfahrer ginn der 
läums-Tour de France, aus der der Franzoſe junge Wiener Max Bulla als überlegener 
Antonin Mag ne als G eſamtſieger vor] Sieger hervor; er war einer der ſtärkſten Fahrer 
dem Belgier Demuyſere und dem Italiener | im ganzen Rennen und wird im nächſten Jahre, 
Peſenti hervorgegangen iſt. jofern man ihn in eine Nationalmannſchaft ein- 

Von der neunten Etappe an, der erſten Pyre⸗ reiht, ſehr weit im Vordertreffen zu finden jein. 
näenetappe, trug Magne das gelbe Trikot des Auf ſich allein angewieſen, mußte er ſich diesmal 
Spitzenreiters. Wiederholt hatte er ſehr ſchwache] mit dem 15. Platz begnügen. 


mannſchaft der Arbeiterſportler. 


weniger als 18 
Die oberſchleſiſche 


reiflicher 


man damit rechnen darf, daß ſie 


Die Oberligamannſchaft, die 


freie Niederlage einſtecken. 


Die Mannſchaften warteten mit e 
Spiel auf. Die Reſerve war reichlich 


Siegestor für die Liga. 


Ratibor 


Momente, besonders in den Alpen. Aber der] Das Länderklaſſement ſieht Belgien 3 
Mannſchaftsgeiſt der Franzoſen, beilan erſter Stelle vor Frankreich. Den dritten Die leichtathletiſchen Vereinsmeiſterſchaften der 
achte! Platz nimmt die j Mannſchaft ein,! Fußballer von Preußen 06 Ratibor hatten viele 


keiner anderen Mannſchaft ſo ausgeprägt, br 


deut 


ch e 


Der beste 


Tonfilm-Schwank 


Felix BRESSART 
Ralph A. ROBERT S 


Gerda Schüller 
Adolf Soberski 


Verlobte 
Katowice, Juli 1931 


— v mme. 

Städt. Orchester - Beuthen OS. 

Nusikalische Oberleitung: Opemkapellmeister Erich Peter 
Heute, Dienstag, den 28. Juli er. 
20 Uhr: Schützenhaus 


Volkskonzert 


10 Pfg. Eintritt 


* 


} LICHTSPIELE 
GLEıWı 7 2 
gegenüber Hauptpost 


Kur Dienstag — Donnerstag 
up 6 40 8˙ 
Der hochsensationelle 
Submarinefilm 


9.13 


Eine U. Boot- Katastrophe im 
chinesischen Meet — 120 m 
unter dem Meeresspiegel im 
engen Torpedoraum — ie 
Luft droht auszugehen — Die 
wunderbare Rettung. 


Beiprogramm 
Erwerbslose bis 6 Uhr 30 Pig. 


In den weiteren Hauptrollen: 


Charlotte Ander — Harald Paulsen 

Wilhelm Bendow — Adele Sandrock 

Kurt Lilien — Camilla von Hollay 

Musik: Willy Rosen, Weintraub Syncopators 
Regie: Richard Oswald 


Interessantes Beiprogramm In- Ton - Wochenschau 


Herr Leutnant H 


Herr Rekrut 
Herr Ersatz- Reservist. 


Weitere Darsteller: 


Frau Hauptmann 


Im Intereſſe der Wirtſchaft 
bitten wir unſere Mitglieder 
dringendſt, die Gehaltszah⸗ 
lungen an die Angeſtellten, 
genau wie bisher, pünktlichſt 
am Monatsſchluß in vollem 
Amfange vorzunehmen. 


Beuthen OS., d. 27. Juli 1931 


Pelzmäntel - 


gegen 10—12 Monatsraten. 

Legen Sie Ihr Geld an! 
Noch bequemer können Sie keinen Pelz · 
mantel erlangen. en AAD a en 
Feſtangeſtellte u. Angehörige Toeter Berufe 
direkt ab Fabrik nur Dae bente Qualitäts. 
mäntel nach Maß in allen Fellarten. Bei 
den jetzt geltenden Sommerpreiſen merken 
wir, evtl. ohne jede Anzahlung auch für 
ſpät. Lieferungstermine u. dementſprechend 
ſpäteren Zahlungsbeginn, Aufträge vor. 


T E 5 Piel: Bir bitten unter Berufsangabe um Mit- 
. ` \ teilung, wofür Intereſſe vorliegt, worauf 
f y N th IN s unverbindlicher Vertreterbeſuch erfolgt. Zu⸗ 


ſchvift. unt. J. k. 952 a. d. G. d. 8. Beuth. 
gez.: Gkaller, Juſt. Rat. 


In den Schleſingerſchen Häuſern Bergſtr. find 


2 schöne, geräumige 3-Zimmer-Wohng,, 
eine Inn u. eine -Zimmer-Wohng. 


ſofort preiswert zu vermieten. Zu erfragen 
Beuthen OS., Bergſtr. 2, 1. Etg., bei Paul. 
Telephon Nr. 3535. 


Ein musikalischer Tonfilim-Schwesk 


m 
Dina Gralla Vicky Werckmeister 
Curt Vespermann Charlie Roellinghoff 
Ekkehard Arendt Teddy Bill 


Manuskript von Charlie Roellinghoff 
Ein heiteres Spiel mit komischen Ver- 
wechsiungen und lustigen Situationen 


Lustiges Beiprogramm Neue UFA-Ton-Woche 
BIS DONNERSTAG 


Intimes Theater 


Dienstag, den 28. Juli, vorm. 10 Uhr, 
werde ſch im Auktionslokal, Feldſtraße: 

1 Regal, 1 Ladentisch, 
ferner einen Poſten 
Damen-Filz- u. Strohhüte 
(neu) zwangsweiſe verſteigern. 

Viakowſti, Obergerichtsvollzieh., Beuthen De. 


deren Zeitrückſtand diesmal nur noch 3 Std. 
12 Min. gegenüber 5 Stunden im vorigen Jahre 
betrug. In den 24 Etappen war den Deutſchen, 


ſpurtſchnellſten 3 
waren der Italiener Di Paco und der Franzoſe 
i die je fünf Etappenſiege 
feiern konnten. Max Bulla endete dreimal in 
Haemerlinck 
fuhren zwei Etappenſiege heraus, je einmal waren 

N Mogne, y 


Engliſcher Fußball in O8. 


Am Mittwoch, Beginn abends 6 Uhr, ſpielt 
auf dem Friedrich-Ebert⸗Sportplatz in Hind ene 
burg ⸗Zabor ze eine engliſche Mannſchaft, die 
zurzeit in Wien bei der Arbeiterolympiade weilt. 
Ruf voraus. 
kämpft gegen eine oberſchleſiſche Auswahl- 
hier in ſtärkſter Aufſtellung antreten, da ſie nicht 
i Spieler für ihre Mannſchaft mit- 
führt. Es iſt mit einem auten Spiel zu rechnen. 
Auswahlmannſchaft iſt na 
Ueberlegung zuſammengeſtellt, 


Achtungserfola herausholen wird. 


Ratibor 03 I — Ratibor 03 Oberliga 3:1 


j i ‚ohne ihren 
Führer Winkler antrat, mußte eine einwand⸗ 


Proußen 06 Ratibor Liga — Preußen 06 Rei. 2:1 
einem ſchönen 


verfolgt, konnte zunächſt aber Schritt halten. In 
der fünften Minute nach Verlängerung fiel das 


Leichtathletikmeiſterſchaften von Preußen 


n Beuthen OS, Dyngossiraße 39 
nh. a — & zeponik 


zeae Militär-wo:r. 


Ein Militärgroßtonfilm — etwas Zwerchfell- 
erschütterndes aus einer kleinen Garnison 


Die militärischen Lachkanonen: 


„Herrmann Thiemig 
(bekannt aus Privatsektetärin) 
Herr General-Exzellenz . Otto Wallburg 


Fräulein Generalstocter. Gretl Theimer 
Fräulein Küchendragoner Charlotte Ander 
Ida Wüst 


Dazu das beliebte Deli-Beiprogramm 
und die Emelka:T onwoche 


aeaee Vereinsmeiſter wurden: 100 Meter: 
ollich 12,9; 400 Meter: Wawrzinczyk 
60,2; Weitſprung: Adam 5,31 Meter; Kugel⸗ 
ſtoßen Michna 8,92 Meter; Fußballweitſtoß: 
Urbas; Dreikampf. der Knaben: Kotto rz 
1706 Punkte, der Jugend (bis 16 Jahre]: Ra⸗ 
mol la 1513 Punkte, der Jugend (bis 18 Jahre): 
Ruppelt 2092 Punkte. 


Glänzender Abſchluß des 
Aachener Turniers 


20 000 Zuſchauer hatten ſich am letzten Tage 
des Aachener Reit- und Fahrturniers eingefun⸗ 
den. Der Abſchluß des Turniers geſtaltete ſich er⸗ 
freulicherweiſe in jeder Beziehung glanzvoller als 
man es nach den nicht gerade ſehr gut beſuchten 
Vortagen erwarten konnte. Der mit 7000 Mark 
ausgezeichnete Preis von Aachen ſtand im 
Mittelpunkt des Nachmittagsprogramms und 
wurde wieder zu einem Duell Deutſchland—Ita⸗ 
lien. Die Gäſte gewannen auch dieſes ſchwere 
Jagdſpringen und haben nun von den ſieben 
Hauptkonkurrenzen des Turniers fünf ge⸗ 
d| wonnen. In der zweiten Abteilung der großen 
Dreſſurprüfung um den Landrat⸗Pütz-Gedächtnis⸗ 
Preis ſiegte Freiherr von Langen, der über 
haupt außerordentlich erfolgreich war und 
wertvolle Preiſe nach Hauſe brachte. 


einziger 
Fahrer 


Geſtri, 


Ste 


Sie will 


, ſodaß 
ih einen, 


Ein Berliner Wagen Erſter 


Zu dem Bericht über die Grenzlandfahrt ift 
ergänzend nachzutragen, daß der ſiegreiche Per- 
liner Wagen von zwei Beuthenern ges 
ſteuert wurde, und zwar von Hans Koſchel 
und Fritz Dziuba. Wir gratulieren den 
Fahrern zu dem Erfolge und dem Autler⸗ 
Stückchen. Der ſiegreiche Wagen hatte Berliner 
Kennzeichen. 


vom Pech 


Das wi Juliheft dieſes gern 
ellſchaft bringt Anſichten 


— 


Schöne, fonnige 
2 Zimmer-Wohnung 


mit Bad in Beuthen fofort zu vers 
mieten. Zu erfragen 
Beuthen OS., Elſterbergſtraße 20, ptr. rechts. 
.. ee ee een en 


Ruhige 3-Zimmer-Wohnung 
sowie: 2-Zimmer-Wohnungen 


für ſofort oder ſpäter zu vermieten. 
Dzialoszynſki & Bruck, Baugeſell mb. 
Beuthen 868, Kaiſerſtr. 2, Nas. 18808. 


Stellen - Angebote N 


Ein 
stür- 


mischer 2 ug aan a 
wite- in tüchtig. Reisender 
keits- gegen Proviſion, der im Induſtriebezirk gut 


bekannt ift, wind von einem größeren Unter: 
nehmen geſucht. Angebote unter B. 3675 
an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitg. Beuthen. 


Geimäfts:Bertäufel] Geldmarlt 


Kolonialwaren- 1500 AN. 


zu 10 Prozent Zinſen 
zur ſicheren 2. Stelle 
vom Selbſtgeb. geſucht. 
Angebote unter ypo: 
thet C. d. 99 an die 
Gſchſt. dief. Ztg. Bth. 


Erfolg ! 


in der Hauptſtr. von 
Roßberg gelegen, zu 
verkaufen. Ang. erbet. 
unter B. 3676 an die 
Gſchſt. dief. Sto. Bth. 


Konfitürengeschäft, 


B. 3677 an d. Geſchſt. 
dieſer Zeitg. Beuthen. 


Kleine Anzeigen 
grohe Erfolge! 


Kaufe 


verträge mit erſten 
getragene 


Hotels, Geſellſch.⸗ 
yip Herren- und Damen- 


Gebr, Fri eb en, 
Garderoben, Schuhe 


Breslau, 
Kofteritraße 4. zahle d. höchſt. Preiſe 
Friedrich, 


Pacht⸗Angebole Beut 


hen, Ritterſtr. 7 
Gebrauchtes 


Kleinauie, 


Näheres: Dixi, 2- od. Aſitzig, ge- 
Bäckerei u. Konditorei, gen Kaffe zu kaufen 


Autozentrale! 
Tankſtelle, Handel. 
Garag. in bekannt. 


Sonnige 
3½ Zimmer- 


Wohnung 
mit ſämtl. Beigel. fof. 
zu vermieten. Zu erfr. 


VBaubüro Sotzik, 
Beuthen O. S., 
Piekarer Straße 42. 


br.2-Zimmerwohng,, 


Küche, Bad, Beigelaß 
in Beuth. preisw. zu 
vermieten. Angeb. u. 
VB. 3678 an d. Geſchſt. 
dieſer Zeitg. Beuthen. 


Werkstatt-, Lager- 
und Büroräume 


in zverſchiedenen Grö- 
ßen ab ſofort zu ver⸗ 
mieten. Angebote unt. 
B. 3674 an d. Geſchſt. 
dieſer Zeitg. Beuthen. 


Bertäufe 


Billig zu verkaufen. 


Teppich, 4X5 m, 1 
Kü 


Ladeiisch 
3 Meter iang ſowie 


Großes, 1 Regal 
3 mal 3 Meter 


2 
Zim Mer ſofort zu kaufen geſucht. 


fof. frei. Glod, Bth., Kl ein, Beuthen, Ang m. Preis u Ka 1499 
Friedr. Eb. Str. 310. Kleinfeldſtr. 16, II. a. d. G. d. Zeit g. Beuthen. 


leeres 


ee DE 


F an ee er u EEE a ̃ . a a T 


Die Reichshank 


Von Dr. Pa 


Da äusländische Kredithilfe vor einigen Mo- 
naten nicht zu erwarten ist. muß jetzt die 
Reichs bank des deutschen Zahlungs- und 
Kreditverkehrs allein Herr werden, Trotz ge- 
wisser Lockerungen des Zahlungsverkehrs hat 
sie bisher keineswegs genügende Mittel zu der 
Aufrechterhaltung der Betriebe zur Verfügung 
gestellt. Der Geschäftsbetrieb bedarf ja nicht 
nur jener Kapitalien, die für Löhne, Gehälter, 
Steuern, soziale Abgaben und laufende Wechsel 
benötigt werden, sondern auch für die Material- 
beschaffung, Mieten, die täglichen kleinen und 
großen Unkosten muß Bargeld vorhanden 
sein. Andernfalls wird es zu Massenstill- 
legungen kommen. Bisher hat man sich mit 
noch vorhandenen ‚Reserven oder — wie, ein 
industrielles Werk von Weltruf in der Nachbar- 
schaft Frankfurts — mit Rückgriffen auf die 
ausländischen Vertretungen ausgeholfen. Das 
geht aber nur noch Tage so weiter. Der Ul- 
timo erfordert‘ trotz Gehaltsteilzahlung für die 
Wirtschaft mindestens 2 Milliarden Mark flüssi- 
ger Mittel! i 7 


Zwei Wege gibt es nur für das deutsche 
Zentralnoteninstitut: Entweder die Deflation 
weiter zu fördern und den bargeldlosen Zah- 
lungsverkehr von Grund auf zu organisieren 
oder neue Noten in Umlauf zu setzen. Die 
zweite Möglichkeit würde nicht gleichbedeutend 
mit Inflation sein. Eine weitere, vielleicht 10pro- 
zentige. genau befristete Herabsetzung 
der Deckungsgreunze würde kaum das 
Gebäude unserer Währung nennenswert er- 
schüttern. Berechnet man die dem Zahlungs- 
mittelumlauf durch Goldhamsterei und Kapital- 
flucht entzogene Menge auf 2 Milliarden Mark, 
so würde eine zusätzliche Notenausgabe in die- 
ser Höhe genügen, um wieder normale Verhält- 
nisse zu schaffen. Die Gefahr liegt allerdings 
nahe, daß damit, ähnlich wie in der Inflation 
von 1920—1923, eine Schraube ohne Ende in Be- 
wegung gesetzt wird. Aber die Verhältnisse lie- 
gen jetzt doch ganz anders als 1920; Die Infla- 
tion ist damals durch die hemmungslose Ge- 
währung unfundierter Kredite an das Reich 
heraufbeschworen worden; Dem steht jetzt das 
Reichsbankgesetz entgegen. Es handelt sich ja 
auch augenblicklich gar nicht um Geld- oder 
Kassenschwierigkeiten des Reiches oder der 
Länder und Kommunen, sondern um das Feh- 
len flüssiger Mittel bei den Banken in- 
folge der Abziehung der kurzfristigen Auslands- 
kredite. Natürlich müßte eine Spekulation 
aufden Zerfallder Reichsmark mit 
allen Mitteln unterbunden werden. Zweifellos 


. würde es äuch jetzt wieder wie in den Zeiten 


der Inflation verantwortungslose Elemente geben, 
die versuchen, durch Wechseleinreichungen bei 
der Reichsbank und Sachwert- oder Devisen- 
käufe mit diesem geliehenen Geld die Preise 
heraufzutreiben und den Geldwert zu mindern. 
Dagegen müßte mit drakonischen Strafen vor- 
gegangen werden. 

Ein Mittel, um den Rückfluß der ausgegebe- 
nen Noten zur Reichsbank zu beschleunigen, be- 
steht auch in einer 


am Scheidewege 


Heraufsetzung des Diskontsatzes. 


Allerdings darf man sich nicht zu so phantasti- 
schen Sätzen verleiten lassen. Ein Diskontsatz 
in ungefähr dreifacher Höhe der Weltmarktsätze, 
von 10 Prozent, wie wir ihn jetzt haben, scheint 
uns vorläufig auszureichen. Als obere 
Grenze müßten wir etwa 13 Prozent ansehen. 
Eine Belastung darüber hinaus müßte zum Zu- 
sammenbruch unseres Wirtschafts- 
lebens führen. Kein solides Unternehmen 
kann diese Produktionsbelastung von der Zins- 
seite her auf die Dauer aushalten. Der ehrliche 
Kaufmann müßte seinen Laden schließen und 
dem. Spekulanten, der trotz der anormalen Zins- 
belastung noch sein Geschäft zu machen ver- 
'stünde, das Feld überlassen. Es ist auch ein 
Irrtum, annehmen zu wollen, daß durch einen 
hohen Diskontsatz gehamsterte oder ins Aus- 
land geflüchtete Kapitalien hervorgelockt wer- 
den könnten. Wer aus Motiven panischer Angst 
oder aus spekulativen Gründen Devisen oder 
Markbeträge beiseite gebracht hat, läßt sich auch 
durch keinen noch so hohen Zinssatz bewegen, 
seinen Sparstrumpf anzugreifen. Das hat die 
Inflation von 1920—1923 klar gezeigt. 

Wenn sich die Reichsbank aus Gründen der 
Währungssicherheit nicht zu neuen Notenaus⸗ 
gaben entschließen kann, so müßte sie die Wei- 
terentwieklung des bargeldlosen Verkehrs ganz 
anders fördern als bisher. Kleine Abschlags- 
zahlungen, wie sie durch die jüngste Notverord- 
nung eingeführt werden, genügen bei weitem 
nicht. Es geht nicht an, daß große Firmen ihre 
Pforten schließen müssen, weil sie trotz vorhan- 
dener Bankguthaben nicht über ihre Gelder ver- 
fügen können. Ein ausgedehnter Scheckverkehr 
könnte Erleichterung schaffen. Der 


bestätigte Bankscheck als Zahlungsmittel 


würde zeitweilig als Ersatz für Banknoten die- 
nen können. Allerdings ist es erforderlich, daß 
sich die Banken vorher zu einer Garantie- 
gemeinschaft zusammenschließen, die alle 
Institute umfaßt, 
schon so tief in unsere Wirtschaftslage einge- 
griffen hat. sollte man auch ruhig diese Ga- 
rantiegemeinschaft dureh Notverordnung dekre- 
tieren. Für diejenigen Firmen, die sich außer- 
halb der Gemeinschaft stellen wollen, müßte das 
Bankenmoratorium aufgehoben werden. 
Natürlich ist ein solcher Schritt auch nicht 
ganz unbedenklich, und nach unserer Meinung 
wäre dem eine Erhöhung des Banknotenumlaufs 
vorzuziehen. Sie darf aber nur dann erfolgen, 
wenn alle -Sicherungsmaßnahiien gegen "die 
Baissespekulation und die Hamsterer ergriffen 
worden sind. Außerdem darf sie nicht von emer 
allzu starken Diskonterhöhung begleitet sein. 
Welche Entschlüsse die Reichsbank fassen wird, 
wissen wir nicht, Nötig ist jedenfalls, daß ihre 
Entscheidung rasch erfolgt, denn der gegen- 
wärtige Zustand ist unerträglich. In den näch- 
sten Tagen schon muß der Zahlungsverkehr wie- 
der auf eine geregelte und solide Grundlage ge- 
stellt werden, denn sonst bricht unsere Wirt- 
schaft zusammen. 


mm ln — U — 


Berliner Produktenmarkt 


Brotgetreide ziemlich stetig 


Berlin, 27. Juli. Die Preisgestaltung am Pro- 
duktenmarkt war zu Beginn der neuen Woche 
uneinheitlich. Das Angebot. von Brot- 
getreide neuer Ernte trat weniger dringlich in 
Erscheinung, und die Preise waren etwas be- 
hauptet. Abschlüsse kamen allerdings nur ver- 
einzelt zustande da Forderungen und Gebot 
schwer in Einklang zu bringen waren. Die 
Uebersichtlichkeit der Erntefinanzierung sowie 
die Abwickelung der Engagements am handels- 
rechtlichen Lieferungsgeschäft. über die der 
Vorstand berät, beeinträchtigen. die Unterneh- 
mungslust, zumal die Zahlungsverhältnisse wei- 
ter schwierig bleiben. Am Mehlmarkt erfolgen 
weiterhin nur die notwendigsten Bedarfskäufe, 
Hafer liegt infolge der völligen Zurückhaltung 
und anscheinend versorgten Konsums weiter 
schwach. Auch Wintergerste bleibt schwer ab- 
zusetzen, und die Preise sind erneut rückgängig. 


Breslauer Produktenbörse 


Getreide Tendenz: matt 
27. 7. 24. 7. 
Weizen (schlesischer) Fa 
. Hektolitergewicht v. 74 kg | —.— | 25,50 
z * — * Nr 25.80 
Neuweizen ` i T 20.00 —.— 
Jeuroggen i 15.50 —.— 
Roggen —— 1 
ektolitergewicht v 70,5 kg —— 1.1650 
. 72.5 * tata 2 
3 . . au ha] 16.20 
Bun, mittlerer Art und Güte 17,50 | 17,50 
` Bra $ e b —.— 2. 
Sommergerste, mittl. Art u. Güte -= |. —.— 
2 4,50 | 15,00 
Velsauten Tendenz geschäftslos 
27, 7. 28, 7. 
Winterraps | —.— | — 
samen 20.00 20,00 
Senfsamen 36,00 86.00 
Hanfsamen 26,00 | 26,00 
Blaumobn 68,01 58.00 
Kartoffeln Tendenz: bei starkem Angebot ruhig 
1. 
Speisekartoffeln, gelb ==> 7 
Speısekartoftein, 885 Pr X 
8 ¢ 
Fabrikkarioffoln to er | 1A 
—— 2,00 | 2,00 
e nach Verlades! 
(Frei ab Brad n Eraqugera 


Mehl Tendenz: neues Roggenmehl begehrt 


27. 7. 24. 7. 
Weizenmehl (Type 70%) 87,00 87,00 
Roggenmehle) (Type 70%) neu 24,50 | 28,00 
Auzuemanı 43,00 43.00 


*) 65%iges 1 RM teurer, 60% iges 2 RM teurer, 


Berliner Produktenbörse 


Berlin, 27. Juli 1931 


Weizen Weizenkleie 121 
Märkischer — Weizenkleiemelasse a 2 9 
H Seh — Tendenz matter 
a E Roggenkleie  11,60—12,00 
Taas a Tendenz: matter 
; für 100 kg brutto einschl. Sack 
8 in M. frei Berlin 
Murkischer — Raps = 
> Juli — Tendenz: 
Í Sept — für 1000 kg in M. ab Stationen 
. Oktob. — TERN 4 
Condens: Tendenz: 
erde für 1000 kg in M. 
Braugerste — Viktoriaerbsen 28,00 —31,00 
Futtergerste und Kl. Speiseerbsen — 
Industriegerste — Futtererbsen 19,00—21,00 
Wintergerste, neu 138—150 Peluschken — 
Tendenz: still Ackerbobnen 20.00—22,00 
Wicken 24,00—28,00 
Unter . Blaue Lupinen = 
Märkische: 146--152 Gelbe Lupinen — 
n e | e (je i Serradelle. alte — 
PE ə — eee 9.209,50 
Bel skuchen 30 — 
Lendenz. etwas matter Lelnkuchen 13.50 — 13,60 
für 1000 kg in M. ab Stationen | Trockeuschnitze 
Mais i prompt 7,60 7.80 
Plata x Sojaschrot 12,50—13,10 
Ramänischer . — -f Kartoffelflockeu — 
tur 1000 kg m M. für ran. = a ab Abladestat 
mär! e onen für den ab 
Weizenmehl 29143614 liner Markt * 
e a BY eal Berliner per 50 kg 
Kartoft. weiße 2,20—2,5) 


kur 100 kg brutto einschl. Sack r t 
i un troi i do. rote 


n M. Dtsch. Erstli 2,70--3,00 
Feinste Marken üb. Notiz bez. Udenwälder . N 
R mehl do. elbfl. 2,30 2,70 
sketas 2616 288 do. leren — 
Tendenz matt Fabrikkartoftelni.Pl. — 


Kaffeemarkt 


€ 

Das Kaffeegeschäft ruhte vollständig. Der 
Weltmarkt neigt zur Schwäche. Der Kaffee- 
terminmarkt an der Hamburger Börse wurde am 
Freitag wieder eröffnet, Da der Konsum lange 
mit Käufen zurückgehalten hat, so macht sich 
Kaufinteresse bemerkbar. Sobald die 
Zahlungsschwierigkeiten im Binnenverkehr be- 
hoben sein. werden, dürfte mit stärkerer, Be- 
lebung des. Geschäftes zu.rechnen sein. (Morris 
A. Heß, GmbH.) 8 


Nachdem die Gesetzgebung 


Handel Gewerbe + Industrie 


x 


* 


Breslauer Produktenmarkt]| Gewaltige Haldenbestände In 0s. 


Schwächer 


Breslau, 27. Juli. Die Tendenz für Roggen 
war um 3—4 RM und für Weizen um 6—7 RM 
gegen Freitag schwächer. Das Angebot 
war heute nicht ganz so groß als am Schluß der 
Vorwoche.. Doch übten andererseits die Käufer 
größte Zurückhaltung aus und decken nur den 
dringendsten Bedarf. Trotzdem kam es aber 
immerhin zu lebhafteren Umsätzen als in der 
Vorwoche. Hafer und Gersten sind auch weiter- 
hin unverkäuflich. Auch der Futtermittelmarkt 
liegt vollkommen geschäftslos, 


Metalle 


London, 27. Juti. Kupfer (£ p. Tonne). Ten- 
denz willig. Standard p. Kasse 32*5/18—33*/16, 
3 Monate 33'*/ı6—33%, Settl. Preis 33, Elektrolyt 
3614—3714. best selected 34—36, strong sheets 
64, Elektrowirebars 37%. Zinn (£ p. Tonne). 
Tendenz stetig. Standard p. Kasse 108%— 
108%, per. drei Monate 110%—110%, 
Settl. Preis 108%, Banka 113%, Straits 
1104. Blei (£ p. Tonne). Tendenz stetig. Aus- 
länd. prompt 12%, entf. Sichten 137/19, Settl. 
Preis 12%. Zink (£ p. Tonne). Tendenz willig. 
Gewöhnl. prompt 11%, entf. Sichten 12%, Settl. 
Preis 11%. Aluminium (£ p. Tonne). Inland 85, 
Ausland 8. Antimon Regulus (£, p, Tonne). 
Erzeug.-Preis 42-42%, chines. per 2014, Queck. 
silber (£ p. Flasche) 17, Platin (£ p. 20 Ounces) 
8, Wolframerz e. i. f. (sh per Einheit) 13,75, 
Nickel inländ. (£ p. Tonne) 175, ausländ. (f p. 
Tonne) 175, Weißblech I. C. Cokes 20X14 f. o. b. 
Swansea (sh p. box of 108 Ibs) 13%, Kupfersul- 
phat f. o. b. (£ p. Tonne) 19%-—-%, Cleveland 
Gußeisen Nr. 3 f. o. b. Middlesborough (eh p. 

onne) 58%, Silber Pence p. Ounce). 13/0, Lie- 
ferung 13/10. 


Devisenmarkt 
ur drahtlose 2. 7 BT. 
et auf | Gola | Bret | Geld | Briet 
| 
Buenos Aires 1 P. Pes. 1,238 1,242 1,246 1,250 
Canada 1 Can. Doll, 4,191 4.199 4.191 4.199 
1 Yen 2,080 2,084 2,080 2,084 
Kairo 1 ägypt. Pfd. 20.95 09 20.94 20.08 
Istambul 1 Pfd. — — — — 
London 1 Pfd. St. | 20,44 „48 20.435 20,175 
New York 1 Doll. 4,209 4,217 4,209 4,217 
Rio de Janeiro 1 Milr. 0,299 0,301 0,289 0,291 
Uruguay 1 Goldpeso 2,148 2,152 2.168 2.172 
Amsid.-Rottd. 100 Gl. | 169,73 170,07 169,73 170,07 
Athen 100 Drachm. 5,45 5,46 5,445 5,455 
Brüssel-Antw. 100 Bl. | 58,70 58,82 58,76 88 
Bukarest 100 Lei 2,499 2,505 2,499 2,505 
13 100 Pengö | 73,43 73,57 73,45 73,59 
Danzig 100 Gulden | 81,02 81,18 81,02 81,18 
Helsingt. 100 finni, M. | 10,592 | 10,612 | 10594 | 10,614 
5 pa wien “a 7 85 49 $ 27407 
K AN 100 Kr 11 8 u nth ; 1 . 
openhagen ‚Kr. 4 N j " 
Lissabon 100 Escudo | 18,48 18,5 pa 1857 
Oslo 100 Kr. f 112,49 112,71 112,49 112,71 
Paris 100 Fro. | 1651 | 1655 | 1663 | 1657 
Reykjavik 10l. Kr. | 9246 | oza | 9216 | 020 
avi h # 
Ra 100 Latts | 81,07 1,28 81,02 81,18 
Schweiz- 100 Fre. | 82,04 82,02 82,18 
Sofia 100 Leva 3,052 068 3,052 3,058 
S en 100 Peseten | 37,66 87,96 38.04 
S olm 100 Kr. J 112.54 112,76 112,53 112,75 
Talinn 100 estn. Kr. | 111,99 112,21 111,99 11221 
Wien 100 Schill. | 59.19 59.31 59,19 59.31 
Warschau 100 Złoty | 47,125 — 47,825 47.125 —47,82 


Warschauer Börse 


vom 27. Juli 1931 (in Złoty): 
Bank Polski 116,00 
Lilpop 15,50 
Devisen 


Dollar 9,045, Dollar privat 9,069,055, New: 


York Kabel 8,928, London 43,35, 
Prag 26,445. Italien-46,75, Belgien 124,54, Schweiz 
174,00, 
Eisenbahnanleihe, 10proz., 104,00, Bodenkredite, 
4%sproz., 48,75, Tendenz in Aktien und Devisen 
uneinheitlich. 


Brennstofftechnisches Praktikum. Von M. 
Dolch. Verlag Wilhelm Knapp, Halle (Saale) 


1931. 148 S. Preis brosch. 8,80 M., geb. 9,80 M. 


— Der Verfasser dieses für den Kohlenchemiker 
wichtigen Werkes ist der Leiter des Universi- 
tätsinstitutes für technische Chemie in Halle 
a. S., Professor Dr. Dolch; er setzt hier an 


Stelle der vielen Einzelmethoden, wie sie fall- 


weise zur Anwendung gelangen, einen Gang der 
Kohlenuntersuchung. Fr zeigt die. Methoden, 
nach denen man zweckmäßig arbeiten wird, um 
zu einem geschlossenen Bild über den Brenn- 
stoff zu gelangen. Eine solehe Zusammenfassung 
einer Reihe von Einzelmethoden, die bisher un- 
abhängig voneinander waren, zudem oft nicht 
einma] direkt vergleichbare Werte erbrachten, 
wird insbesondere versucht durch die Zusam- 
menfassung von Immediatuntersuchung, Bestim- 
mung der Teerausbeute und Bestimmung von 
Gasmenge und Gaszusammensetzung zu einem 
einzigen Arbeitsgang in Form der von dem 
Verfasser seiner Zeit bereits vorgeschlagenen 
und inzwischen auch in zahlreichen Versuchs- 
reihen erprobten Entgasung der Kohle im 
V2A-Stahlapparat bei 1000°. Die Hauptteile der 
Darstellung beschäftigen sich mit der Probe- 
nahme, der Feuchtigkeitsbestimmung, der Be- 
stimmung der Asehenbestandteile, der 
Untersuchung der organischen Substanz der 
Kohle und zwar der Elementar-Zusammen- 
setzung und der stofflichen Aufteilung der 
Kohlesubstanz. Eine Literaturübersicht sowie 
ein Namens- und Sachverzeichnis bilden den 
Schluß, 

Blätter für landwirtschaftliche Marktforschung. 
2. Jahrgang. 1. Heft. Juni 1931. Heraus- 
gegeben von Prof. Dr. Karl Brandt, In- 
stitut für Land wirtschaftliche Marktforschung, 
Berlin N. 4, Invalidenstr. 42. Einzelheft 1,20 MK. 


Bezugspreis für 12 Monate 12 Mk. — Das vor- Druck 


Pos. Konversionsanleihe, 5proz,, 44,50, 


Die Absatzlage bei den oberschlesischen 
Steinkohlengruben gestaltet sich nach wie vor 
außerordentlich schwierig. Die Haldenbe - 
stände sind im Laufe des Juli weiter gestie- 
gen, und zwar allein in Kohle bis auf rund 
750 000 t. Bis zum 23. Juli waren bereits 166 000 
Schichten durch Absatzmangel ausgefallen 
gegenüber 160 000 Schichten im gesamten Vor- 
monat. Im Durchschnitt entfielen auf den Kopf 
der Belegschaft bereits fast vier Feier- 
Schichten. Auf einzelnen Anlagen war die 
Zahl noch erheblich höher, sodaß teilweise bis 
zu 8 Feierschichten im Monat Juli voraussicht- 
lich in Frage kommen werden. Verhältnismäßig 
noch höher als die Haldenbestände an Kohle 
sind diejenigen an Koks. Es lagern zur Zeit 
rund 538 000 t Koks in Oberschiesien auf Halde. 


liegende Heft enthält eine Reihe von Artikeln, 
die sich mit wichtigen Problemen der landwirt- 
schaftlichen Produktion und des Absatzes der 
Agrarprodukte beschäftigen. Im Spitzenartikel 
behandelt Arthur Hanau die Zukunft des deut- 
schen Pferdebestandes. Da die Zahl der 
städtischen Pferde stark abgenommen hat, ent- 
fällt ein größerer Anteil der arbeitsfähigen 
Pferde auf die Landwirtschaft. Ende 1930 dürf- 
ten schätzungsweise 300 000 Pferde mehr in der 
Landwirtschaft beschäftigt gewesen sein als in 
der Vorkriegszeit. Die zukünftige Entwieklung 
des Pferdebestandes wird im Zeichen eines 
starken Rückganges der Pferde im arbeitsfähi- 
gen Alter stehen. Die aus dem Bestandsrück- 
gang sich ergebende Preissteigerung wird um 
so schwächer sein, je mehr die fehlende Ar- 
beitskraft durch Rationalisierungsmaßnahmen 
erspart oder durch Anwendung von Traktoren 
ersetat würden. Das bisherige langsame Tempo 
der Mechanisierung berechtigt kaum zu der Er- 
wartung, daß letzteres voll gelingen wird. An 
zweiter Stelle behandelt Ernst Storm die Ent- 
wicklungstendenz des internationalen Butter- 
marktes. Für die Zukunft des deutschen 
Buttermarktes ist die Gestaltung des Welt- 
marktes von großer Bedeutung. Weitere Bei- 
träge sind: Preisrelationen und Fütterung, der 
Absatz der deutschen Spargelerzeugung und: Die 
Bedeutung des Birdseye-Verfahrens. Dieses in 
England angewandte Schnellgefrier- 
verfahren erhält der Ware ihre natürliche Struk- 
tur und ihren natürlichen Geschmack, während 
bei den üblichen Gefrierverfahren die Fein- 
struktur der Ware, etwa die Fleischfasern bei 
konserviertem Fleisch usw. zerstört wird. Es 
ist das hohe Verdienst des amerikanischen For- 
schers Clarence Birds eye, dieses große Hin- 
dernis für die menschliche Vorratswirtschaft 
endgültig niedergerissen zu haben, und den 
Menschen die Möglichkeit, alle Lebensmittel ohne 
Ausnahme, jahre- und jahrzehntelang in voller 
Frische aufzubewahren, gegeben zu haben. In 
der Umschau wird über Agrarkonferenzen, Aus- 
führungsbestimmungen zum Reichsmilchgesetz, 
erfolgreiche Werbung für ‚deutsche Butter, ver- 
stärkte russische Lieferungen auf dem deutschen 
Eiermarkt u. a. Themen berichtet. Den Be- 
schluß des Heftes bilden Schaubilder über die 
Struktur des Agrarmarktes und Marktberichte 


für landwirtsechaftliche Produkte. 


Werbeschau für das ostpreußische landwirt- 


schaftliche Erzeugnis. ‘Unter dem Stichwort 
„Ostpreußische Woche“ veranstaltet im 
Zusammenhang mit der Deutschen Ostmesse der 
Verband ‚landwirtschaftlicher Genossenschaften, 
— Raiffeisen in Königsberg Pr., vom 23. bis 
29. August eine Werbeschau für das heimische 
landwirtschaftliche Erzeugnis. Die Ausstellung 
wird sich in erster Linie an den städtischen Ver- 
braucher wenden, um ihn auf die Fortschritte 
der Qualitätserzeugung aufmerksam zu 
machen, 


Die Rohlenmagistrale wird weiter gebaut 


Trotz der schwierigen Finanzlage schreitet 
der Bau der Kohlenbahn Gdingen—Ober- 
schlesien vorwärts. Die Strecke Gdingen— 
Bromberg soll noch in diesem Jahre ganz 
fertiggestellt werden. Auf der Strecke Her- 
bege—Zdunak—Wola—Hohensalza wird zur, Zeit 
das zweite Gleis verlegt. Die gegenwärtige 
Leistungsfähigkeit der Linie beträgt durch- 
schnittlich 27 Züge täglich. Nach Fertigstellung 
der Linie werden von Oberschlesien täglich 
33 Züge mit Exportkohle abgehen können. 


Magdeburger Zuckernotierungen 
Magdeburg, 27. Juli. Tendenz ruhig. Juli 
7,10 B., 7,00 G. August 7,10 B., 7,00 G. Sep- 
tember 725 B., 720 G. Oktober 7,40 B., 7,35 G. 
November 7,60 B., 7,55 G. Dezember 7,85 B., 
p 8 März 1932: 8,15 B., 8,10 G. Mai 8,35 B., 


Bremer Baumwollkurse. Nordamerikanische 
Baumwolle. Termin-Schlußnotierungen. Ten- 
denz: abgeschwächt. Oktober 9,59 B., 957 G. 
Dezember 9,77 B., 9, G. Januar 1982: 9,5 B., 
988 G. März 998 B., 996 G. Mai 10,14 B., 
10,12 6. z 

Posener Produktenbörse 

Posen, 27. Juli. Neuer Roggen 18,50 —49, 
alter Weizen 21,50—22, Wintergerste 18—19, 
Roggenmehl 36,50— 7,50, Weizenmehl 35—38, 
Roggenkleie 14—15, Weizenkleie 13—14. grobe 
Weizenkleie 14.50—15.50. Rest der Notierungen 
unverändert. Stimmung schwächer. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Fritz Seifter, Bielsko, 
Kirsch & Müller, Sp. ogr, odp., Beuthen O.-S. 
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